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Las neue Republitschuhgesetz
in Deutschlanv .

Berlin , 10 . September . Wie die „ B. Z. am

Mittag " meldet , ist der im RcichSinnenmini »
sterium ausgearbeitete Entwurf für das neue

RepublikschuAesctz so weit fertiggcstrllt , daß er

spätestens anfangs nächster Woche dem Reichs -
kabinett zugeleitet werden soll . Es herrsche Heber¬

einstimmung beim Kabinett und auch bei den

Regierungsparteien , daß namentlich nach den

Erfahrungen der letzten Wochen und den Bom¬

benanschlägen , das Republikschutzgesetz , das zum
Schluß der Sommcrtagnug des Reichstages an
dem Votum der Wirtschaftspaket scheiterte , auf
die Dauer nicht entbehrt werden könne . Der
neue Entwurf habe alle verfassungsändernden
Bestimmungen weggelassen , habe aber die Bestra -
sung von Beleidigungen und Beschimpfungen der

Reichsfarben und der Staatsmännner verschärft.
Das neue Gesetz soll bis zu dem Tage Geltung
haben , an dem oaS neue Strafgesetzbuch in Kraft
tritt , das dann die Strafbestimmungen des

Republikschutzgesetzes übernimmt .

Reue Kämpfe um die deutsche
Arbeitslosenversicherung .

Die Sozialdemokratie nach wie vor gegen
Leistungüabbau .

Berlin , 10 . September . ( Eigenbericht . ) Die

Beratungen in der Arbeitslosenversicherungsfrage
sollen in den nächsten Tagen mit besonderem
Nachdruck wieder aufgenomnien werden . Der
Reichsrat , die Vertreter der deutschen Länder ,
dürsten einem Antrag der bayrischen
R e g i e r u n g zustimme » , der dar noch vorhan¬
dene Defizit von rund LO Millionen durch teil¬

weisen Abbau der Lei st ungen decken will .
Da in der preußischen Regierung die
Vertreter des Zentrums und der Demokraten
die Mehrheit haben , so ist nicht zu erw ar -
r e n, daß von hier aus ein energischer Wider¬

stand gegen den bayrischen Antrag geleistet
werden wird . Die Beratungen des sozial¬
politischen Ausschusses deS Reichstages
dürften Donnerstag wieder aufgenommen tver -
den , doch sollen vorher Versuche einer

Einigung zwischen Sozialdemokraten und
Zentrum unternommen werden . In dieser
Situation sind noch einmal die Vorstände
der sozialdemokratischen Partei , der F r a k-
tio » und des allgemeinen Gewerkschafts¬
bundes znsammengetreten , an der auch der

Reichsfinanzmiuister Hilfcrding teilnahm .
Es wurde über die erste Lesung der Vorlage der

Arbeitslosenversicherung Bericht erstattet . Die

Haltung der sozialdemokratischen Fraktion wurde

allgemein gebilligt ; insbesondere wurde die Auf¬
fassung vertreten , daß auch in der zweiten
Lesung alle Anträge , die auf einen

LeistungSabbau hinauslaufen , ab¬

zulehnen sein soll en . Sollte sich durch den
Widerstand der bürgerlichen Parteien eine neue
Komvlikatmn ergeben , wird die sozialdemo¬
kratische Parteivcrtretung neue Beschlüsse
fassen.

Sine Rleter ' age Polens .
Bor dem internationalen Schiedsgericht ,

Haag , 10 . September . Zn dem Rechtsstreit
über die territoriale Grenze der Zuständigkeit der
internationale » Odcrkommissio » , hat heute der in¬
ternationale Gerichtshof zu ungunsten Po¬
lens entschieden . Es handelt sich darum ,
daß die polnische Regierung be st ritt
da » sich die Befugnisse der auf Grund des Artikels
841 des Versailler Vertrages geschaffenen Oder -

komMission auch auf die im pol » i -

scheu Hohcitgebiet liegenden schiffbaren
Abschnitte der Nebenflüsse der Oder , insbesondere
die Warthe und die Netze erstreckt , während
die Regierungen der sechs anderen in her inter¬

nationalen Oderkommifsion vertretenen Staaten

Deutschland , Dänemark , Frankreich , England ,
Schweden und der Tschechoslowakei , die Ansicht
verfochten , daß die Befugnis der Kommission , die

Oder selbst , wie auch die ausschließlich auf Polni¬

schem Hoheitsgebiet liegende » schiffbaren Neben¬

flüsse umfaßt . Dieser Streitfall hat sei t de m

Jahre 1921 die Ausarbeitung der Schiff¬
fahrtsakte für die Oder und ihr Strom¬

gebiet a u f a e h a l t e n. Aus diplomatischem Wege
cin ' gten sich die betroffenen Regierungen schließ ,
lich auf Grund eines am 30 . Ok ober 1928 abge¬

schlossenen Bergleichsabkommens dahin , den

Streitfall den » ständigen internationalen Gerichts¬
hof zur Entscheidung zu unterbreiten .

» er -

c Zeitpunkt
sei, diesen Artikel " wirksam zu machen .

Gens ,
sammlung
gativn ein
b e r u f n n g
s ch a f t s k o n s e r e n z

Gegensatz zur ersten

Iapauttch « Meld » » - : Rue ei »
Grenzzwischenfall .

Tokio , 10 . September ( Tsch . P. - B. ) In amt¬

lichen Kreisen wird die Wiederaufnahme der

Kampstätigleit vei Pograuilschnaja lediglich als

Grenzzwischensall betrachtet , der nick » ernst zu
nehmen sei. Es bestätigt sich, daß ein Japaner
durch eine Bombe , die auf ein Hotel in Pogra -
nitschnaja siel , tödlich verletzt wurde .

SowletMeger bombardieren
mandschurische StSdle .

Mulden , 10 . September . Ein amtliches
Kommuniquce besagt: Ter Bahnhof , die
drahtlose Station und das Telcgra¬
tz h e n a m t von Pogranitschnafa sind
durch die B o m b e n der sowjetrusjischen Flug¬
zeuge zerstört tvorden . Dabei tvurdeu 40
Soldaten und etwa 20 Eisenbahnbeamte g e t ö-
t e t oder verletzt . Russische Schiffe
haben versucht , in den Fluß S u n g a r i einzu¬
dringen , dessen Mündung von den Chinesen un¬
ter Feuer gehalten wurde . Heute früh haben
sowsclrussische Flugzeuge die Stadt
M u l i n westlich Pogranitschnaja mit Bo m-
b e n beworfen .

*

Chardin , 10 . September . S o w i c t f l u g.
zeuge bombardierte » abermals die Stadt

Pogranitschnaja . In der Stadt herrscht
völlige Anarchie . Zn der Stadt treiben sich Räu¬
berbanden hcrnm . Die Sowjetflngzeuge nahmen
Direktion mich auf Muli n. Ihr Ziel war

offensichtlich , das chinesische Hauplqnarticr zu
erreichen .

nerle ! Rechtfertigung in den tatsächlichen !
hältnissen d « S Landes finden . "

Nach den grundsätzlichen Ausführungen des

österreichischen Bundeskanzlers Dr . Streermvitz in
der heutigen Nachmittagssihung der Völkerbunds¬

versammlung mußte die Sitzung unterbrochen
werden , da keiner der eingeschriebenen Redner

anwesend war . Endlich gelang es dem Präsiden¬
ten , den chinesischen Delrgationsführer C h a o

Chu W u zu finden , der der heutigen Nochnril -
tagssitznug durch einen Antrag auf Einsen
znng eines S t u d i c n k v m i t e r S zur
Prüfung der Mittel und Wege für die An¬

wendung des Art . 19 de » Völkerbund¬

paktes noch einen recht interessanten Abschluß
gab . Art . 19 betrifft die N achpr ü f u » g d er

u n a n w e n d b a r g e >v o r d r n c n D e r t r ä -

g e und solcher internationalen Verhältnisse , de¬

ren Aufrechtcrl - allmtg den Weltfrieden gefährden
könnte . Nachdenl man in den ersten 10 Jahren
des Völkerbundes dem Artikel leine Anwendung
gegeben habe , glaube er , daß jetzt der

gekommen s “
“ * '

10. September . Der Bvllcrbundsver -

ist von der französische n Dele -

Entschließungsantrag über die Ein -

einer neuen Welttvirt »

zugegangen , a » der im

Wcltwirtschaftskonferenz
vom Fahre 1927 Regicrungsverlreter teil nehmen

solle », nm die Fragen z>« prüfen , die im Wirt¬

schaftsrat offengeblicbcn sind . Der ' Antrag for¬

dert , daß ein vom Völkerbund und vom Wirt -

schaftSkomitee genau umschriebenes , wen » auch

beschränktes Programm fiir diese Konferenz
entworfen wird .

In einet » weiteren von der englischen
Delegation eingebrachten Entschließungsantrag
über das Kohlen - und Z u ck c r p r o b l c m

wird der Völkerbundsrat aufgeforderl , eine Zu¬

sammenkunft von Vertreter » der interessierten Re¬

gierungen herbeiznführe », um die Möglichkeit
des Abschlusses einer internationalen

Vereinbarung zu prüfe », die sotvohl den

Interessen der Produzenten wie auch der Bcr -

braucherländer und der Arbeiter gewährleisten
und erlauben würde , die gegenwärtig zu beobach¬
tenden erheblichen Schwankungen des Kohlcn -
und Zuckerprcises zu beseitigen sowie gleichzeitig
das Mißverhältnis zwischen Produktion und Be¬

darf herabzusrtzen .

Genf , 10 . Septeinbcr . ( Tsch. P. - B. ) Die

heutige Vormiltagsitzung l ^r Völkcrdundvcr -

sommluna wutcde mit einer großen Rede des

Ungarn Grafen Apponyi eröffnet . Er be¬
tonte zunächst die grundlicgende Bedeutung der

obligawrifchen Schiedsgerichtsbarkeit ,
mit deren Annahme Deutschland den übrigen
Großmächten Vovangegaugen sei . " In der Min¬

derheitenfrage stimmt Graf Apponvi den

gestrigen Ausführungen von , Reichsministcr
Dr . Stresemanu vollkotnmen zu , insbesondere
auch seinem Vorhaben , in einer spateren Tagung
de » politisck -en VersammlungSauSschuß wieder

mit dem Mmderhcitenproblem zu befassen , da cs

alS uoch nicht gelöst oder endgültig abgeschlosicn
betrachtet tverden könttc .

Als zweiter Rcdller behandelte der schtve -
dische Außenminister T r y g g c r vor ollem die

Wirtschaftsproblcmc , deren Lösung heute drin -

gender sei als etwa die pancuropäische Frage .
Di « Empfehlungen der Wcltwirtschastskoufcrcnz
hätten zwar die Zustimmung zahlreicher Länder

gefunden , aber nur in tvenigcn habe inan An¬

sätze ihrer Realisierung beobachten können .

Unter scharfen Anklagen gegen die wachsenden
schutzzöllnerischen Tendenzen und die HandelS -
polink der Großmächte im allgemeinen , die die

wirtschaftliche Aktion des Völkerbundes zu kom¬

promittieren geeignet seien , verlangte er eine

grundsätzliche U m st c l l n n g der

Wirtschaftspolitik . Als nächster Redner

kennzeichnete der nortvcgische Ministerpräsident
M o w i n ck e l die Rheinlandräumung als das

Verschwinden der letzten militärischen Spuren
des Weltkrieges . Er begrüßte ferner die fort¬

schreitende Unterzeichnung der obligatorisck )««
Schiedsgerichtsklausel und der Generalaktc .

*

Gens , 10 . September . Ter österreichische
Bundeskanzler Streeruwitz hielt heute nach¬

mittag vor der Völkevbundsversammlung eine

längere Rede . Er begrüßte in aufrichtiger Frcnde
die großen Fortschritte , welche die Idee der

Schiedsgerichtsbarkeit im Laufe dieser Tagung
gemacht hat . '

Bedauerlich sei , daß di « Atmosphäre der Ruh «
und des vertrauens durch Gerücht « gestört

werd «, die jüngst bezüglich Oesterreich durch
die Zeitungen verbre ' tet wurden . Insoweit di «

Gtrücht « auf Interventionen oder Einmischung
in di « inneren Ang»l «genheite » binz ' rlen , liegt
mir daran , bervorzubeben . daß dic ' c Kombina¬

tionen jeglicher Grundlage entbehren und lei -

Fortsetzung der Debatte im Böllerbund
Streeruwitz als Beschwlchtigungshosrat .

Ruifisch-chinefische KSmvIe .
Gegenseitige Beschuldigungen .

London , 10 . September . ( Tsch. P. - B. ) .
„ Times " berichten aus Mnkden : Sowj et -

rußland greift China ohne jede Kriege
erklarung a n. Tics ist auf die Ankunft von
Verstärkungen der Streitkräfte unter dem So -
wjetoberbcschlshabcr Blücher ( GalenS ) zurück -

zuführen . Weitere Verstärkungen werden ans
Moskau während der kommenden Woche erwar¬
tet . Die chinesischen Truppen sind angewiesen
worden , sich zu verteidigen , aber nicht in So .
wjctgebict einzudringen .

Moskau , 10 . September ( Taß) . An der

Einmündung des Sugariflusics in den Amur
wurde bei cingetretencr Ebbe von den chinesi¬
schen Militärbehörden eine während der Beset¬
zung der ostchinesischen Bahn gelegte Minen¬
sperre entdeckt . Die Minen gefährden die

Amurschiffahrt , da die Gefahr besteht , daß die

starke Strömung die Mine » von der Veranke¬

rung loSreißt . Die Schiffahrt auf dem Amur
wird in der Nacht eingestellt .

Moskau , 9. September ( Taß) . Tas Außen -
kommiffariat übergab der deutschen Botschaft eine

Erklärung mit dem Ersuchen um Weiterleitung
an die Nankinger und die Mukdcner Regierung ,
in der 19 neue Fälle von Einbrüchen chinesi¬
scher Truppenteile und weißga rd i -

st i s ch e r Banden in Sowjetacbiet angeführt
werden . Die Erllärung legt die Verantwor¬

tung für die Ueberfälle restlos der Nankinger
und der Mukdener Regierung auf und tvcist dar¬

auf hin , daß die Sowjettrnppen aus Gründen
der Selbstverteidigung zu entschiedenen Gegen¬
aktionen zum Schutze der Grenzen und der fried¬
lichen Bevölkerung gezwungen gewesen seien .

Ereignisse . "
Bon unserem römischeit R. W. Korrespondenten .

Im fascistischen Italien ist cs pewisler -
inaßen obligatorisch , immer „ große Ereignisse "
zu erlvarien . Wenn dann an dem in Aussicht
gestellten Termin absolut nichts eintritt , so
schadet das nichts . Mit dem Warten ist einem
die Zeit vergangen und darauf kanr es dem
fascistischen Regime vor allem an . Wer denkt
heute noch daran , das ; Anfang Juli Mussolini
verkündet hatte , er werde binnen kurzem „ das
Volk von Mailand auf dem Domplatz versam¬
meln . auf daß es seine Stimme höre " , welche
Stimme kundluu sollte , daß der „ äußere
Feind " des Regimes für immer vernichtet
lväre ? Das sind so Taschenspielcrkünste . Ein

paar Tage hat man sich den Kopf zerbrochen ,
ob als „ äußerer Feind " die Emigration oder
Frankreich oder Jugoslawien zu verstehen sei .
Heute ist die ganze Sache vergeßen , wie so
viele andere Großschnäuzigkeiten des „ Duce " .
Niemand ist versammelt worden und niemand
hat erfahren , daß er für immer vernichtet sei .
ES ist ein beliebter Trick , die Aufmerksamkeit
der Leute auf die Zukunft zu richten , damit sie
sich in der Gegenwart nicht ailnivicl nmschauen .

Ereignisvoll im höchsten Grade , ganz ge¬
spickt mit geschichtlichen Wendepunkten soll nun
wieder der September sein . In ihm wird Mus¬
solini entscheiden , ob die armseligen fascistischen
Syndikate „ Betriebs - Vertrauens -
m a n n e r " haben dürfen oder nicht und wird

gleichzeitig festsetzen , was diese Betricböver -
trauensmänner sein werden » wer sie ernennt
und was sie tun sollen . Man kann sich denken ,
wieviel „Arbeiicrrechte " eine Institution ver -

körpert , deren „ ob " und „ wie " von der unbe¬

schränkten Willkür eines Diktators abhänft .
Weiter wird der Monat eine „ Partcivcrsamm -
lung " bringen , lediglich eine Zusammenkunft in

Rom der fascistischen Parteivorständc der Pro¬
vinzen , denen Mussolini eine „gewaltige Rede "

halten wird . Und als ob daS alles iwch nicht
gigantisch und zyklopisch genug wäre , kommt

dann noch eine Tagung des hohen Rates .

Damit man sich bei diesen bevorstehenden
Ereignissen irgend etwas denken kann , damit

sich über sic irgend etwas in der Presse sagen
läßt , hat ein römisches Blatt den ' Gedanken

hingeworfcn , Mussolini werde die Anflö -
s u n g der f a s c i st i s ch e n Partei verfü¬
gen . Man weiß , daß Mussolini im Jahre 1924

eine Zeitung in Rom , den „ Sereno " bezahlte
und anshiclt , damit sic dieses Programm , das

der Auflösung der Partei und des reinen Mus -
solinismus , vertrete . Damals hatte Mussolini
eben die Tscheka organisiert , deren offizielle
Tätigkeit mit der Ermordung Malteottis be¬

ginnen sollte , aber ganz unprogrammäßig mit

ihr endete . Vielleicht wollte er sich im Musso -
liniSmuS ein moralisches Alibi vorrichten , um
im Falle der Enthüllung sagen zu können :

„ Das habe ich nicht gewollt ; brecht mit dein

Fascismus und haltet euch zu mir . " Es kam
dann anders . Sogar dem Söldling des „Se¬
reno " wurde die Sache , wenn nicht zu dreckig
so doch zu blutrünstig ; Mussolini war froh , die

Partei zufammcnhalten zu können , anstatt sie
aufzulösen . Von Auflösung ,war dann nicht
mehr die Rede , bis die Sauregurkenzeit dieses
Jahres sie wieder aufs Tapet brachte .

Wer sich über die Funktion der fascistischen
Partei klar ist , kann das Gerücht kaum der

Diskussion wert halten . Diese Partei ist heute
ein ungeheurer Jnteresscnvcrband , der unter
der Kontrolle des „ Duce " , die natürlich nicht
überall hinreicht , einen bedeutenden Teil des

nationalen Reichtums auftcilt . In der Form
von Gehalt , Taggcldern , freiwilligen Spenden
beziehen die zahlreichen Parteifunktionäre sehr
ansehnliche Einkommen . Weiter sind über 8000

Podesta - Stellen zu vergeben , die unbezahlt
lnd , aber nichtsdestoweniger sehr einträglich .

Aber die fascistische Parteiorganisation verfügt
durchaus nicht nur über die öffentlichen Gelder .
Durch sie werden die AnfsichtsratSstrllen in
allen größeren Banken und Aktiengesellschaften
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<ut ihre Leute vergeben , wie Sn3 bei der En -

quete über die Vertvaltung Belloni in Mailand

zu Tage getreten ist , aber längst allgemein be¬
kannt war . Die riesigen Vermögen , die iin
Umkreis der Regierung einporschieszen , wie

Pilze , entstehen zum grasten Teil durch eine

Gewinnbeteiligung an grasten Privatnnterneh -
men , welche Beteiligung die Partei ihren Ve -

pnnstigtcn erzwingt . Außerdem greisen Partei
und Negierung von Gesehestvegen beständig
ineinander . Bei zahlreichen ofsiziellen Kom¬

missionen , Wirtschastsräten , Studienzcntralen ,
Kunststellen ns>v. haben Parteifunktionäre offi¬
zielle Funktionen . Man kann nicht daran den¬

ken , einen solchen riesigen Knäuel von Inter¬
essen aufzulöscn , Leute abzubaucn , die aus

Selbsterhaltungstrieb am Regime fcsthalten
müssen . Wohl hört man sagen : nws hat das

Regime von der Partei , die sich nur an ihm
mästet ?, aber man vcrgistt dabei , dast dieselben
Wurzeln , die Nahrung aus einem Erdreich zie¬
hen , eS gleichzeitig festigen . Von unmittelbarer

Unentbehrlichkeit ist dem Fascismus freilich
nur die Miliz , die Mussolini nicht auflösen
kann , ohne daS Todesurteil seines Regimes zu

unterschreiben . Die Partei auflösen und die

Miliz beibehalten , würde aber natürlich einen

Konflikt zwischen beiden herbciführen . Die

Auflösungsgcschichte ist eine Seeschlange .
Soll sich etwa unsere Erwartung grostcr

Ereignisse nach dem Auslände wenden ? Der

Fascismus wirkt viel im Auslande , vor allem ,
weil er groste Angst hat vor - der Emigration .
ES ärgert ihn , daß Frankreich und die Schn»ciz
den politischen Flüchtlingen Italiens ein Asyl
bieten . Nicht umsonst sieht das Budget des lau -

fmden VerwaltungSfahres für das auswärtige
Amt allein einen Geheimfonds von insgesamt
10 Millionen Lire vor , darunter 2 Millionen

für „ Geheimausgaben , die mit internationalen

Bewegungen Zusammenhängen " . Dieser Tage
hat die eidgenössische Regierung zwei Indivi¬
duen , Umberto Buffoni und Arturo

R i z z o l i ausgcwicscn , die wieder mit diesen
Geheimausgaben „ Zusammenhängen " . Beide

„arbeiteten " in Attentaten gegen Mussolini .
Buffoni scheint eine untergeordnete Rolle ge¬

spielt zu haben . Rizzoli wirkte seinerzeit unter

Ricciotti Garibaldi , als dieser in Frankreich
im Solde der fascistischen Negierung Attentä¬

ter anwarb , mit Pässen versah und nach Ita¬
lien schickte , wo sie , wie den unglücklichen L u c-

cetti , Spezialgericht und lebenslängliches
Zuchthaus erwarteten . Rizzoli war mich „ Gene -

ralstabSchef " des Oberst Ma eia , von Ricci¬

otti empfohlen . Als die Eiterbeule des italie¬

nischen Lockspitzelwesens Platzte , wurde Rizzoli
auS Frankreich auSgewiesen , ging nach Belgien ,
wurde auch da hinausgeseht und organisierte
nun Komplotte in der Schweiz . In Lausanne

gab er sich aE Antifascist aus , der im Solde

deS Ministeriums des Auswärtigen stand , aber

im Herzen Anarchist tvar und Italiens Be¬

freiung nur von einem Attentat erhoffte . Wie

die Paüler „ Liberi a " meldet , hat man ihn

sogar im? iner Kneipe damit beschäftigt gesehen ,
Zündschnüre für Bomben herzurichten ! Diesen
Biedermann , dem gelegentlich kindliche Anti -

fascisten auf den Leim gingen , hat nun die

Schweiz deS Landes verwiesen . Vielleicht ent¬

geht uns dadurch ein für den September vor -

gesehenes Ereignis . Es sind beinahe drei Jahre

seit dem letzten Attentat verflossen . ES wäre an

der Zeit , durch ein neues etwas Leben in den

Betrieb zu bringe >aMW«kiMc Jahrhunderte
Zuchthaus an ll ^i ^uligtt ^u,,verteilen . So

sehr Mussolini clWWtentate furchtet — was

ihm keiner veH^kWnikL — so sehr liebt er

die Reklame eiMMA - r - Attentate , die die Po¬

lizei deshalb zü WD^' ^. ude führen kann , weil

sic ihren AnfangizM Her kennt , als die Atten¬

täter .
Aber Italien kann sich nicht darauf be¬

schränken , nur Spitzel und Lockspitzel auszu¬
führen . Die starke Arbeitslosigkeit im Lande

nötigt die Regierung , wenn auch unter allen

möglichen Kautclen eine gewisse Austvande -

rung von Arbeitern zu erlauben . Im vorigen
Monat sind an der Schweizer Grenze zwei
junge Leute erschosien worden , die auf den An¬

ruf der Wachen nicht still standen . Ihre Namen

und nähere Umstände hat man nie erfahren :
ein kurzes Kommuniguö teilte mit , es seien

Schmuggler gewesen . Nur durch NIcdcrschiesten
an der Grenze kann man daS Arbcitsbedürfnis
doch nicht eindämmen . Also erlaubt man jetzt
die Auswanderung von Mitgliedern der fasci¬
stischen Syndikate , die im Auslände in diesen
Syndikaten zu bleiben haben . Um etwaige
Entgleisungen fern vom fascistischen Knüppel
zu verhindern , verbietet man diesen
Auswanderern , ihre Familie m i t -

ße ? Heimat nM
z u n e h m e n. Diese b

dient dem Regime al

Ohne üibrigens
» als noch fälligen w

vorweg zu nehmen ,
offizielle Italien über

treideernte . Sic wir

Millionen Meterzentner ge
Millionen im Vorjahr . Wehe dem

der zu sagen wagte , Last Frankreich in dcrsel -
ben Zeit von 72 auf 87 Millionen Meterzent¬
ner Welzen gestiegen ist, ohne darum eine

„Wcizenschlacht " geschlagen zu haben . Es war

eben ein gutes Gctrcidejahr . Wie übrigens der

Fascismus dem ivcizenbaucnden Landwirt un¬

ter die Arme greift , ersieht man auS der nach¬

stehenden Entwicklung der Weizenzöllc . Im

Jahre 1925 führte die Regierung den bis dahin

suspendierten Zoll wieder ein und ztvar in der

Höhe von 7 . 50 Goldlire für den Meterzentner ;
im September 1928 erhöhte man ihn auf 11 ,

ini Mai dieses Jahres auf 14 Goldlire . Menn

die gute Getreideernte nicht zu erhöhtem Kon¬

sum , sondern nur zu verminderter Einfuhr
führen sollte , so dast die Einnahme für den

Zoll einer mittleren Einfuhrmenge von 20

Millionen Meterzentnern wegficle , so würde

daS für das Staatsbudget einen Ausfall von

280 Millionen Goldlire bedeuten . Vielleicht
ein unerwünschtes „grostes Ereignis " .

Laufe dieses Mo -

sichtlichen Ereignisse
eilen daS

der Ge -

efähr 70

gegen 62

Italiener ,

Prozeb TM .
Die Politik der slowakischen DolkSpartci .

BratiSstava , 10 . September . ( Tsch. P. - B. )
Zu Beginn der heutigen Verhandlung gegen
Dr . Tnka und Genosien beschäftigte sich Dr .

Weichherz mit den in Wien der Frau Schramm
vorgclegten Photographien und mit dem ge¬
heimnisvollen Kollegen des Redakteurs Hanka ,
und forderte , dast in dieser Sache Klarheit ge¬
schaffen werde . Nachdem der Gerichtshof seinen
Antrag a' bgelchnt hatte , wurde die Verlesung
der „ Correspondence Slowaque " fortgesetzt . In
den weiteren Artikeln heiht es , dast , wenn die

Tschechosiowakei abrüsten würde , würde sie in¬

folge Bürgerkrieges zerfallen . Die Gefühle eines

groste » Teiles der Bevölkerung , insbesondere der

slotvakischen , sind in einem so grosten Maste
gegen die ' Regierung eingenommen , dast eS zum

Bürgerkrieg kommen könne . Die sittliche Kraft
einer Regierung verschwinde , wenn sie die

Stimme ihres Volkes nicht respektiere . Die Si¬

tuation in der Slowakei ist unhaltbar und wenn

keine Abhilfe eintrete , dann werde die Slowakei

nicht mehr die Stühe , sondern das Grab der

Republik sein , Die tschechische Politik ist schlechter
als jene der Ungarn war . Die Tschechen haben
sich der Slowakei mit Gewalt bemächtigt - und die

Slowaken einen nach dem andern cingesperrt .
Die tschechischen Gendarmeriestationen wurden

wiederholt von Mitgliedern der Hlinkagarde
überfallen , auch das Militär mustte schieben . Die

Geduld der Slowaken hat ihre Grenzen . Die

Slowaken werden ihre Rechte auf parlamentari¬
schem Wege nicht erlangen . Die Tschechen ernen¬

nen die Beamten in der Slowakei aus den Rei¬

hen gemeiner Verbrecher . Frankreich konnte von
der Tschechosiowakei nicht die bestellten Mäuse¬
fallen erhalten , da die Mäuscfallenverkäufer
sämtlich zu Beamten ernannt worden waren .
Es wird ein baldiger Ausbruch des bolschewisti¬
schen Vulkans in der Tschechoslowakei angckün -
digt . Die Republik ist nicht auf dem Wege zur

Konsolidation , sondern auf dem Wege zur Revo¬

lution . Es handlet sich nicht um eine Regie -
rungs - sondern um eine Staatskrise .

Nach der Verlesung der „ Corrcspondence
Slovaque " legt Dr . Tuka dar , zu welchem
Zwecke die slowakische BolkSpartei diese Zeit¬
schrift gegründet habe . In den Jahren 1922 bis

1926 haben jene Leute , die die Regierungsmacht
in den Händen hatten , sich mit den autonomisti -
schen Slowaken in keine Debatten eingelasien.
Vergeblich reichte dir slowakische BolkSparte « zu

Gunsten der Autonome ein Memorandum ein ,
vergeblich bemühte sich die Partei im Parla¬
mente , ihre warnenden Worte zu Gehör zu

bringen . In dieser Hinsicht geschah nichts . Des¬

halb war die slowakische Volkspartei genötigt ,
auf einem Umwege diesen Herren zur Kenntnis

zu bringen , dast nicht nur die slowakischen Auto -

noniisten zu Hause , sondern auch jene , die im

AuSlande weilen , daran Interesse haben , dast an

diese Stelle ein fester , gesunder und kosolidierter
Staat bestehe und dast sie mit diesen ungesunden
Berl ) ältnisien , die damals in der Slowakei

herrschten , nicht zufrieden seien . Die . Volkspartei
hat diese Zeitschrift zu dem, Zwecke gegründet ,
um die Oeffentlichkeit im AuSlande darauf auf¬
merksam zu machen , dast die hiesigen Verhält -
nisie — daS damalige sozialistische Regime —

keine gesunden sind und keine gesunde Entwick¬

lung der Republik sichern . Deshalb hoffte die

Partei , dast die ausländischen Kreise auf freund¬
schaftliche Art Prag anfmerksam machen wurden ,

>» an möge bemüht sein , diesen unerträglichen
Verhältnisse » ein Ende z » machen . Wer sich be¬

schwert , wer seine Beschwerden vorbringt , will ,
wenn er nicht beachtet wird , die Aufmerksamkeit
auf sich lenken , indem er schreit ; scharfe Aus¬
drücke und schreiendere Farben gebraucht und

übertreibt . Es ist eine selbswerständliche Sache ,
dast , als die Slowaken die gebildete Welt auf sich
aufmerksam machen wollten , gerade diese
schreiendsten Bdispiele wählten und sie dem
AuSlande vorbrachten . In allen Artikeln wird
überall angedentxt , aus welcher Quelle sie stam -

Prozeb Pecha .
Budapest , 10 . September . ( MTJ. ) Di « Ver .

Handlung gegen den tschechoslowakischen Eisen¬
bahnbeamten Pecha wurde heute vor dem
Budapester Honvedaericht fortgesetzt , und
zwar , wie schon gestern , unter AuSschlust
der Oeffentlichkeit . Morgen findet keine
Verhandlung statt , sondern erst Freitag , wo .
bei auch die Urteilsverkündung erfol¬
gen dürste .

Hausdurchsuchungen in Lemberg .
Lemberg , 10 . September . ( Tsch. P. - B. )

Organe der politischen Polizei habe » zahlreiche
Hausdurchsuchungen in ' ukrainischen Or¬

ganisationen vorgenommen , darunter in
der Redaktion nnd Administration deS ukraini¬
schen Blattes „ Dllo " , ferner in den lokalen
Organisationen „ Proswita " und „ Plast " sowie
im ukrainischen Akademischen Hause. Die Resul¬
tate der Hausdurchsuchungen tverden von der
Polizei vorläufig geheimgehalten . Sie stehen mit
dem Bombenattcntat in Lemberg in Verbindung .

men . Dr . Tuka führt die Namen der Zeitschrif¬
ten an , anS welchen er die Artikel zitierte und
nennt die Namen der politischen Persönlichkeiten ,
von denen diese Aeusterungen stammten . Wenn
diese Zeitungen und diese Persönlichkeiten das
Recht hatten , sich über die Verhältnisic zu be -
schweren , warum hätte dieses Recht nicht auch
die Volkspartei gehabt ? Dr . Tuka spricht seine
Freude darüber aus , dast diese Artikel vorgelcsen
wurden , denn es wären Gerüchte im Umlauf
gewesen , denen zufolge diese Zeitschrift irgend¬
welchen Komplotten gegen die Republik gedient
hätte . Wer die Verlesnng dieser Artikel augchört
hat , niußte feststellen , dast darin nicht eine Zeile
enthalten ist, die nach dem Gesetz zum Schutze
der Republik strafbar wäre . Diese Artikel waren
seinerzeit SchmerzenSschreie und in diesem Stil
wurde damals allgemein geschrieben . Ich must
konstatieren , erklärt Dr . Tnka , dast diese kleine
Zeitschrift dazu beigetragen hat , dast die slowa¬
kische Voltspartci in die Regierung gelangte , daß
sie ihre » oppositionellen und radikalen Weg ver¬
lassen und mit einer neuen Taktik innerhalb der
Schuhwehr der Negierung beginnen konnte .
Heute schreibt selbstverständlich niemand mehr in
einem solchen Stil . Dieser Stil war den damali¬

gen stürmischen Zeiten angepastt , heute ist er
Anarchismus . Das Blatt hat feinen Zweck er¬
füllt , hat dazu beigetragen , im AuSlande Auf¬
merksamkeit zu erregen , hat dazu beigetragen ,
dast auf Grund dieser neuen Orientierung im
Auslände die Prager Regierung nachgab . Da¬
durch erhielt dir Slowakei eine neue administra¬
tive Leitung , dadurch wurde es den Autonomi¬
sten ermöglicht , einen neuen Weg einznschlagen ,
der sie sicherlich zu der sehnlichst erwarteten poli¬
tischen Autonomie führen wird . Diese Artikel
und diese Zeitschrift , die in . keiner Weise mehr
in die heutige Zeit Passen , stellen nur mehr eine
Art geschichtlichen Andenkens an alle jene
Kämpfe dar , die sich zu jener Zeit abspielten .

Nach längerer Pause ging daS Gericht zu
der Entgegennahme des Sachverständigengut¬
achtens des Militärsachverständigen Oberstlt . des
Generalstabes Waldgutter und des General «
stabSmajorS Josef C a n d a über , lieber Antrag
des Prokurators erklärt das Gericht die weitere
Verhandlung für geheim .

*

Bratiflava , 10 . September . Di « unter Aus -
-schlust der Oeffentlichkeit stattgefunden « Verhand¬
lung im Prozesse gegen Dr . Tuka und Genossen
dauerte bis 13 Uhr und wird morgen früh
fortgesetzt werden .

« s

Die junge Florinda , der die Sonnne nichts

auSmachtc , pfiff fröhlich den Refrain all der

Lieder um sie herum mit nnd wrang unermüd¬

lich ihre Wäsche , die jetzt fertig zum Aufhängen
war , im Gegensatz zur armen Dona Isabel , oie

ewig melancholisch bei ihrer Arbeit seufzte . Der

schwächliche Albino hielt ab nnd zu inne und

stützte die Hände auf die Hüften , dann fing er

wieder an , ans ein paar wciste Hosen loSzuklop -
fen , als versuchte er — Gott weist was — zu

rächen . Seine schlanke Gestalt zitterte , und er

mußte die Arbeit häufig unterbrechen , um sich
daS Gesicht mit dem Taschentuch um seinem HalS
abzuwischen . Er stöhnte auch , Wie Isabel .

AuS Nummer acht ertönte eine hohe , scharfe
Stimme , ein Beweis , daß „ Das DorcS " endlich
angefangen hatte zu arbeiten . Sie konnte nicht
bügeln , ohne dabei zu singe «. In Nummer

sieben erhob ihre Schwester Ntznsm ebenfalls
ihre Stimme zum Gesang , aber Ntznöm hatte
« inen tiefen Alt .

Ein bißchen weiter hinten hatte ein Anwär¬

ter der Militärkapelle seine Posaune hervor¬
geholt und machte einen Angriff auf die Ton¬

leiter . Bis zum G ging es sehr gut , aber nach¬
her machte er immer Fiasko . Wieder und wie¬

der probierte er sein Heil , jedesmal von den

besten . Wünschen der Nachbarn begseitet; die

Wäscherinnen unterbrachen die Arbeit nnd hiel¬
ten den Atem an , wenn es znr Krisis kam , muß¬
ten aber nach der unvermeidlichen Katastrophe
enttäuscht weiterwaschen .

Als der Budiker und sein Begleiter vorüber¬
kamen , berührte Florindas Kopf , während sie
ihr Linnen aufsammelte , beinahe den . Boden ,

und Joao Romao benutzte die gute Gelegenheit ,
um ihr einen schallenden Klaps zu gebe ».

„ Hände weg ! " kreischte sie. Dann wandte

sie sich nm , und als sie den Spender der Lieb -

kosnng gewahrte , fuhr sie fort :
„ Ich hätte wissen sollen , daß Sie ' S sind ; ' n

feiner Kerl kommt einfach her , macht Scherzchcn
und nimmt sich Freiheiten heraus ; und dann be¬

gaunert er einen von hinten und von vorn in

seinem alten Kramladen und wiegt zu knapp .
Bleiben Sie mir nur vom Leibe ; mit Ihnen
will ich nichts zu tun haben . " P

Wofür sie einfach einen noch kräftigeren
Klaps auf dieselbe Stelle bekam . Und dann ,
als Joao Romao sah , daß sie nach der Schüssei
mit Wäscheblau langte , machte er sich schnell anS

dem Staube .

„ Sie haben ' ne Menge Leute hier wohnen " ,
bemerkte der Tagelöhner , während sie durch den

Hof schritten .
„ Zirka hundert Mieter , wenn alles beseht

ist ", erwiderte der Hauswirt achselzuckend . „ Und
alles ruhige und ordentliche Leute . Hier kommt

kein Pack rein . Wenn irgendwo jemand was

ansängt , fahre ich dazwischen und mache
Schluß . Die Polizei ist noch nie hier gewesen ,
und ich hab ' auch nicht die Absicht , sie jemals
rcinzulassen . Ja , ich habe wirklich anständige
Leute . Sie spielen Gitarre und amüsieren sich
still nnd friedlich . "

Sie verließen den Hof , gingen durch eine

Tür , die durch ein Gewicht an einem Seil offen
gehalten wurde , und betraten den Teil des Fel¬
des , der zwischen Haus und Steinbruch lag .

„ Hier geht ' s schneller ", benierkte der Eigen¬
tümer , verließ den schmalen Weg und führte
durch struppiges Gebüsch , das aus dem Sand¬
boden wuchs .

Es war gerade Mittag , nnd die Dezember¬
sonne stand hoch über ihren Köpfen . Der kahle
Granithügel warf ' einen blendeten Glanz zu¬

rück, und je weiter die beiden Männer vordran¬

gen , um so gröber wurde der Sand und nm so
holpriger der Boden . Zur Rechte » lag daS
trockene Bett eines Flüßchens , über das eine ein¬

fache Holzbrücke führte. Darauf saßen drei

kleine, fast nackte Jungen , die die pralle Sonne ,
die auf sie hernieder brannte , gar nicht zu spüren
schienen . Unter einen « langen , niedrigen Schup¬
pen , dessen Ziegeldach von einem Dutzend Stein¬

säulen gestützt wurde , arbeitete eine Schar vor »

maiesischer Tagelöhner mit Hänimern und Mei¬
stem an riesigen Granitblöcken . Dicht daneben
war die Schmiede , in der lauter Brncheisen her -
nmlag . Zwei Männer in Bauinwollhosen unter

Lrderschürzen arbeiteten an « AmboS . Schweiß¬
triefend schlug der eine auf das geschmolzen «
Metall , daS sein Gefährte «nit der einen Hand

festhielt , während die andere die Za««ge führte .
Joao Roinao blieb einen Moment stehen

»lnd rief hinein : „Ach, Bruno , vergiß nicht den
Griff von der Laterne am Tor . "

Die Arbeiter hielte «« einen Augenblick Inne ,
und der eine erwiderte : „ Ich hab ' S mir ange¬
sehen , eS lohnt sich nicht — er ist beinahe durch¬
gerostet ; n « an «nutz scho«« ' n neuen machen . "

„ Also schön , mach ' einen neuen " , befahl der
Ha««Swirt widerstrebend , „sonst fällt die Laterne
noch ' runter . "

Sie blieben stehe«« und betrachteten die Kar¬

ren , auf denen die Produkte des SteinbruchS
fortgeschafft wurden . Einige Ware » « zur Abfahrt
bereit , und die Ochsen davor ließen in der glü¬
hende «« Hitze die Köpfe hänge ««. Andere wurden
gerade beladen und noch andere standen im

Hintergrund , die beiden Räder halb begraben in «
Sand und die Deichseln himmelwärts gerichtet ,
wie ein paar Arme , die um noch ettvas Ruhe
flehten .

Zwischen den Wage «« und dem Steinbruch
befanden sich noch zwei kleine Sch ««ppen . Der
eine war unbeschreiblich schmutzig und diente

einem halben Dutzend Tiere als Stall . Der
andere war der Zimmerinannsladen , in dessen
einer Hälfte Kleinholz und Späne bis zum Dach
geschichtet lagen , während der Raum davor mit
grosten Scheiten und abgebrochenen SchiffS -
masten angefüllt war .

Sie liefen die paar Fuß über brennenden
Sand und betraten den Steinbruch . Ein Teil
der Arbeiter hielt der sengenden Sonne tapfer
stand , währe ««d die andere « « primitive Schutzzelte
auS grober Leinwand oder Palrnzweigen über
ihre «« Köpfen errichtet hatten . Einige sangen
bei der Arbeit , andere plagte »« sich schweigsam
nnd mürrisch . Weiter oben bereiteten Arbeiter
eine Sprengung vor .

Die Geräusche deS Steinbruchs mischten sich
mit dem wirren Lärm deS Hauses , und vas
Ganze erweckte den Eindruck einer unaufhör¬
lichen Schlacht . Die Armee halbnackter , schwitzen¬
der Manner schien wie eine Horde aufrührischer
Teufel , die vergebens versuchten , dem felsigen
Niesen , der sie in Ketten hielt , beizukomnien ,
denn seine mächtige , unbewegliche Gestalt blieb
»inerschüttert von den Augriffe » deS winzige»«
Feindes .

Der Fremde blieb einen Augenblick stehen,
um den Steinbruch zu prüfen . Der riesige Fels¬
block glitzerte und glänzte im Sonnenlicht , und
der ganze Seitenteil deS Hügels tvar von der

jahrelange »« Arbeit , die an seiner Substanz
nagte , bloßgelegt . Soviel ihn « auch schon genom¬
men war , in « Vergleich zu dem , waS blieb, war
eS wenig . Der Mann holte tief Atem , während
er den unberührten Reichtum, der für de » glück¬
lichen Eigentümer noch bereit lag , abschätzte .
Ganz oben schienen Kinder auf dem Felse »« zu
kraxeln ; daS waren Bohrmannschaften , die de »

Sprengarbeitern de»« Weg bahnten .

Fortsetzung folgt . )
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Sette » .

SW Schulskaudal in B. ' Krumav .
78 bi » V0 Kinder in einer Klaffe.

Di « unser südböhmischcS Parteiblatt mel¬

det, herrschen in B . - Kruman aer . ' dezu skandalöse
Schulverhaltnisse, lvelche die Gemeinde zu einer
Mion bei den Prager Behörde! » gezwungen
haben. Bor kurzem wurde in Krumau eine neue
tschechische Schule eröffnet . Bisher waren die
tschechischen Schulklassen in neun Räume » ter
deutschen Mädchenburgerschule untergebracht .
Es wurde gehofft , daß diese R - ume nunmehr für
die Errichtung non Parallelklassen frei werden ,
nachdem die deutschen Schüler in oen anderen

Klassen bisber in e! ner unerträglichen Weise zu¬
sammengepfercht wurden . Zur Ucberraschuna so¬
wohl der Eltern als auch der Gemeinde stellte
sich heraus , daß die Räume der deutschen Mäd -
chrnbürgerschule zur Unterbringung eines t s ch c.
chischen Kinoeraartens auch weiterhin
beansprucht werd «» ». ES sollen also in der deut¬
schen Schule kü»«ftig 76 bis 90 Kinder einen
Ra » » m bevölkern , »nährend in der tschechischen
Schule nur 18 Schüler in einer Klasse »nterge -
bracht sind . Es Ware in der tschechischen Schule,
welche auf da » modernste ausgestattet ist und
über 86 Räume verfügt, hinreichend Platz für
den tschechischen Kindergarten , dessen zwangS -
»veise Unterbringung in der deutschen Schul « «ine
unhaltbar « Schikane bedeutet .

Der Stadlrat von B. - Krulnau hat sich in
dieser Sache mit einer Eingabe an das Ministe -
riuni für Schulwesen und Volkskultur um Ab¬
hilfe gewendet .

Die klägliche Uuwetterhilfraktion .
Schwer « Verlegenheit der Landbündler .

Die , ^andpost " meint ärgerlich , die Sozial »
oemokraten werde » nächsten » die rote Fahne
einziehen und die grüne hissen, weil wir wieder «

holt mit Nachdruck eine ausreichende Hilfsaktion
für die Unwettergefchädigten verlangt haben .

Besonder » die Feststellung , daß in einer Ge¬
meinde de » Dachauer Bezirkes an die Betroffene »»
llnterstützungSbelräge von 20 bis 50 Kronen

verteilt wurden , scheint die deutschen RegierungS -
partcien recht peinlich zu berühren . Nach einer

Spalt « verlegener Ausreden schreibt die „Land¬
post " zum Schlüsse ganz kleinlaut :

» Für di « groß « » Schäden , die heurr zu be¬
trogen sind , wär « es gewiß notwendig . größere
Betröge zur Verteilung zu stelle «, al » fit zu er¬
warten find , obwohl den Elementarfonden außer¬
ordentliche Zuschüsse versprochen wurden . Der
beliebte Schlager von den nicht abgesagten
Manöver » wird ak » Antwort auf den vor¬
stehenden Satz nicht auSblekben . Nun , dir Ma¬
növer der tschechoslowakischen Arniee sind gemacht
worden , solange Sozialdemokraten die erste Geige
in der Regierung spielten , und sie werden gemacht
werden , bi » etwa wieder einmal Sozialdemokra¬
ten in die Regierung einziehen werden .

Die Sozialdemokraten haben sich bei dem An¬
laß der heurigen Elementarschädcn nicht genug
tun können in Anträgen und Vorschlägen , wie zu
helfen wäre . Das wäre sehr löblich , wenn es

ehrenhaft wäre , angesichts und mit Hilfe des Un¬

glücks Tausender Wahlmache zu treiben . "

Die Beschuldigung , daß wir mit unseren
Anträgen nur Waylmachc treibe »», wird nicht - so
leicht verfangen , weil ein unbestreitbarer
Notstand tausender ländlicher Existenzei » da

ist. UebrigenS hätte »» es die Regierungsparteien
sehr leicht, uns den Wind aus den Segeln zu
nehmen , indem sie sich »nit dein ganzen Gewicht
ihres Einflusses für eine großzügige Hilfsaktion
«insetzen. Wenn auf die Manöver in frühere »»
Jahren verwiesen wird , so muß darauf geant¬
wortet werden , daß ' damals keine so mnfang -
reichen Elementarkatastrophen zu verzeichne »»
waren . Warum haben sich jedoch diesmal , ange¬
sichts der vernichteten Ernte Hunderter Gemein¬
den die Regierungsparteien die Gelegenheit ent¬

gehen lassen , zu beweis ««, daß ihnen das Wohl
d« s Landvolkes mehr am Herzrn liegt , als die

Wünsch« de » Generalstab «»?

Di » Davor » » K0p » nt « iktad » .
Da » obensteh «nde Bild zeigt den Betrüger Wilhelm Kuäelik , der sich für « inen Stabs¬

kapitän ausgab , in freundschaftlichen » Gespräch mit dem Abg. Dr . K r a m ü r ( der Blume « in
der Hand hält ) und mit anderen Größen der nationaldemokratischen Partei . Die Photographie
ist auf der Ausstellung in Tabor aufgenommeikloorden .

Schwere Krise des kommunistischen
Iugeudoerbandes .

SiagestSndnis der Kommunisten : Organisatorischer und zahlenmäßiger
Niedergang .

Wir haben uns schon oft damit beschäftigt ,
daß die Anziehungskraft, welche » einst die Kom¬

munistische Parte » auf die Arbeiterjugend auS -

geübt hat , nahez »» vollkommen gelähmt ist. Die

einstige Aktivität der kommunistischen Jugend -
funktionärc ist dahin , unaufhaltsam ist der Nie¬

dergang der Organisation . Die Sache muß schon
sehr arg sein , wenn e » die „ Zentrale des kom¬

munistischen JuaendverbandeS ^ selbst eingesteht
und ihrem gepreßten Herze »» in einem Aufruf „ an
alle Mitglieder oe » kommunistischen Jugendver -
ba » » deS " Luft macht , der einer Bankerott¬

erklärung der kommunistischen Jugendbewe¬

gung de » Landes gleichko »nmt. Die Zentrale »n»»ß
da bekennen : 1

Unser kommunistischer Jugendverband be «

findet sich schon «in « Reihe von Monaten in
einer schweren Kris « . Dl « politische Aktivität
de » Verbände » ist aus allen seinen Abschnitte «
sehr schwach , oi « Anzahl der Betriebszellen
sank , organisatorisch befindet sich der Verband
im Rückgang und in Bezug aus di « Mit¬

gliedschaft , insbesondere in den tschechischen Ge¬

biete », zeigt sich « i n w e s c n t l i ch e r R ii ck -

gang .

Darüber , wie diese Katastrophe der kommu¬

nistische »» Jugendorganisationen sich auöwirkt ,

heißt eü in den » Aufruf :
Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt nicht

in den Betrieben , im Gegenteil , es zeigt sich
di « Tendenz nach Flucht aus den Be¬

triebszellen , die Arbeit in den Massen¬
organisationen existiert überhaupt nicht , im

Verband « ist da » Prinzip der aktiven Mit¬

gliedschaft nicht verwirklicht , es existieren
fast überbaupt kein « Leitungen ,
und inwieweit sie «x»i »»er «n, sind st « vom
Bürokratismus durchsetzt . Im Verband « gibt
e » fast überhaupt keine Kontrolle

und Selbstkritik .
Man bedenke , was da alles zuaeltandei »

wird : Flucht auS der Organisation , keine Lei -

tungen , keine Kontrolle . Gibt cs denn

überhaupt noch eine k o m m u ni¬

st i s ch c . I u g e n d o r g a n i s a t i o n ?

Das scheint ja geradezu «in « Müssendes «-

tion junger Menschen au » der K. P. ck. zu
sei ».

Die kommunistische Jugendzentrale steht
dieser Flucht ihrer Mitglieder ratloS gegenüber
und weiß naturgemäß kein wirksame» Mittel

anzugcben , wie dieser Niederbruch aufgehalten
werden konnte . Sie empfiehlt vor allem „die
öffentliche Diskussion über alle diese Fragen zu
eröffnen " . Al « ob daS etlva » nutzen fönnte !
Wenn ein Patient vo»» ein paar Kurpfuschern
so behandelt wuickc , daß er iin Sterben liegt , wird
es ihm auch nickt mehr nützen , daß diejenigen ,
welche ihn un » S Leben gebracht haben , zu einem
Konsilium zusaminentreten . Als weitere Mittel
zur Gesundung der K. - P. - Jugend glaubt di «
Zentrale anpreisr »» zu können :

Im Vordergrund aller Frage »» muß die Frage
der Verlegung der Schwerpunkte « unserer Arbeit
In - die Betriebe stehen , die Arbeit in den Massen¬
organisationen , in erster Reihe in den Gewerk -
schaflei » und in den Sportorganisationen , die
Frage der Aktivisiernng eines jede»» einzelnen
Mitgliedes .

Wie man insbesondcrs die davonaelaufenen
Mitglieder „aktivisiere »»" »vill , ist ein Geheimnis
der Zentrale der kommunistische »» Jugendorga¬
nisation . Alle diese GenesnngSversuche , die da
die K. P. ck. an den »

schwindsüchtigen Körper ihre » Jugendver -
band « »

vornehmen wird , werden ergebnislos bleibe »»,
denn die heutige Arbeiterjugend hat die Schimp¬
fereien auf die Sozialdemokratie , irr denen sich
das Wesen der K. P. - Juacnd erschöpft , satt und
»vill positive Kultur - » no Bildungsarbeit , wirk -
lichen Kampf gegen die Berclcnonng und für
den Allfstieg der proletarischen jtrngen Menschen .

Wahrend die sozialdemokratische Jugend
der Stolz der Partei ist und unaufhaltsam
wächst , während in unseren Jugendorganisa¬
tionen die künftige Generativ » « vo»« Sozialisten
herangebildet wird zu den großen Aufgaben
der Zukunft , siecht die komrnunistische Jugend¬
organisation dahin . Di « K. P. ck. verliert
die Jugend « n d da » nit die Zu¬
kunft .

Segen die schSbige Behandln » -
der Ueberalterte « .

Einstimmiger Protestbeschluß der Stadt¬

vertretung Plan .
Die Planer Stadtvertretung hat in ihrer

Sitzung am 7. September einstimmig «ine von
der sozialdenwkratischen Fraktion beantragte R e»

solution ange » w» n » ne » , »velche sich gegen den

unsozialen Gei st wendet , in dem die An¬

suchen um Zuerkennung der staatlichen Alters¬

hilfe erledigt werden . Die Resolution spricht aus ,
daß da » Gesetz über die staatliche AltcrSuiitcr -

stützung nicht «Nl entferntesten jene Erwartungen
erfüllt hat , die Zehntausende arbeitsrnüder Greife
ihm entgegenbrachten. Die Ecledigung der An¬

suchen durch die Behörden erster Instanz erfolgt
nicht im soziale »» Geiste , sondern es «»acht viel¬

mehr den Eindruck , daß nach Gründen «sucht
wird, um womöglich alle Gesuch « abweisen zu
könne ». ES wird schließlich di ? Ueberprüfung der

Bedürftigkeit durch Beiziehung von Kon » -

Missionen auS Vertretern des Volkes nach
Art der Unterhaltskoinmissione » für die zur Mili¬

tärdienstleistung Eingeriicktei » gefordert .
Bemerkenswert ist , baß sämtliche bürger¬

lichen Mitglieder der Planer Stadwertretung ,
also auch die Vertreter der deutsche »» Regie -
rungSparteiei » , dieser Resolution vorbe¬

haltlos zustimmten . .

Lar Getreidemonopol .
ES ist »rnbestritten , daß die Landwirtschaft

durch das Sinke » » der Verkaufspreise
wichtiger Prod»»ktc , vor allem Getreide , große
Verluste erleidet . Weizen , Korn , Gerste und

Hafer werden heute weit unter den Preise »»
früherer Jahre abgegeben . Der Weize»»prciS
betrug im J »»ni 1927 noch 256 K, im Dezem¬
ber 1928 nur mehr 195 K, jetzt aber endlich 15- 1

bis 160 K. Bei den anderen Produkten ists nicht
besser .

Herr BerbandSdirektor H i l m e r - Brünn

berechnet , daß noch Abrechnung von Verlade¬

spesen etc . dein Bauer heute nur 90 —100 K

für Hafer ( pro Meterzentner ) , 110 —130 K für
Gerste , 105 —115 K für Roggen und 140 —150

Krone »» für Weizen verbleiben . Dabei seien
die Erträgnisse » rm 10 —15 Prozent hinter den

vorjährigen zurückgeblieben . Der Genannte

klagt auch über die unerhört niedrigen Preise
für Gurke » » und hebt hervor , daß hie Lager¬
häuser , die zu Börsenpreisen einkaufen , durch
den Preisfall der landwirtschaftlichen Produkte
große Verluste erleiden , auch seien Zwangsver -
käufe seitens geldbedürftiger Landwirte auf der

Tagesordnung . Obendrein drohe die Gefahr ,
daß durch die Maßnahnien des Auslandes ein¬

zelne Produkte unserer Landivirtschaft ( wie
Zucker , Gerste , Malz usw . ) von weiteren Ver¬

lusten betroffen werden .

Das alles ist nicht neu . Für die Leser der

agrarische »» Zeitungen ist aber sicherlich neu ,
daß Herr PerbandSdircktor Hilmer dabei über
die F r a g e d e r E i n f ü h r >» ng deSAe -

t r e i d e n» o n o p o l s keineswegs ablehnend
aegcuüberstaud . Bisher wurde bekanntlich vo»»
den agrarische »» „Retter »»" der Landwirtschaft

daS staatliche Getrcidemonopol als ein Teil¬

problem der Sozialisierungsbestrebungen der
bösen Rote » » scharf bekäinpft , obwohl eine ganze
Anzahl gutbürgerlicher ÄolkSwirtschaftler eben¬

falls das Getreidenronopol befürworteter ».

Karpathorussischc Krise .
Ii » Karpathorußland ist oine Gouverneur¬

krise ausgesprochen , die folgenden Grund hat :
Irr Riga hat »»nlängst ein Kongreß der Minori¬
täten stattgesundeir , an dem auch karvathorus -
sische Politiker , u. a. Michael Dem ko » » nd
Dr . Fenzeik , teilgenomme »» habe»». Die boiden

Politiker habe « nun in Riga eine Resolution
durchgesetzt, in welcher gegen die tschechische Ver¬

waltung in Karpathorußland auf das schärfste
Stellung genommen Wird . Mit diese »» beiden

Herren steht der Gouverneur vo»» Karpathoruß¬
land Dr . Beskyd in Verbindung und er hat
dieselben auch im Auto nach Lcnrbcrg mitge¬
nommen , wo anscheinend Beratungen zwischen
»lkrainischen Politikern in Polen und Karpütho -
rnßland gepflogen wurden . Im Lager der

Da » September - Hrst ( Nr. 8) der

„ Tribttne “
ist soeben erschienen . ES ««faßt 82 Seit «' ?

und enthält folgend « Beiträge :
Josef Hofbauer : Karlsbad .

Han » Verger » Die zerstörte Demokratie .
Emil Strauß : Die Legende vom heiligen Wenz»!
Josef Bölina : Tschechoslowakische Industrie

statissik .
Ott » Katschiula : Der Staad der tschechosiowa -

kischen Schulverwaltung .
Bemerkung « » .

Bücherschau .

Preis des Heftes 4 K & — Jahresbezug 40 Kd .

Bestellungen sind zu richten an Vertrauen » -
lente , Parteisekretäre , Schriftenabteilungcn und

Volksbuchhandlungen oder direkt an die

Verwaltung der „ Tribüne " , Prag II . ,
Rekazanka 18 .

Regieruugskoalitior » hat nun das Verhalten des
Gouverneurs Mißstimmung hcrvorgenrfen , und
es ist deshalb der - Lande - Präsident von Kar -
pathoritßland R o s y p a l «ach Prag berufen
worden , um dem Ministerpräsidenten »»nd dem

Innenminister über die Lage in Karpatboniß
land z»» berichten .

„( Brille Woche . "
Für - die dritte „ Grüne Woche " , die vom

8. biS 15 . September d. I . in der Lritme¬
rk tz c r Elbschloßbrauerei stattfindet, wurde in
den agrarischen Zeitungen eifrig die Werbe¬
trommel gerührt . Ausdrücklich wurde darauf
hinaewiesen , daß sie ein guter Ersatz der Heuer
ausfallenden großen land - und forstwirtschaft¬
lichen Ausstellung sein werde . Wer unter sol¬
chen Umständen mft gespannten Erwartungen
die „ Grüne Woche " besuchte, erlebte leider ein «

Enttäuschung . Wen » » sie die Leistungen
der heimischen Land - und Forstwirtschaft voll

zeigen soll , waS wohl al » selbstverständlich zu
gelten hat , dann ist die dritte „ Grüne Woche "
eine ausgesprochene Niete . Da » Beste sind noch
die Expositionen de » Landwirtschaftsministeri¬
um » , der Fachschulen in Leipa und Leittneritz
sowie einiger Fachkörverschasten tz. B. des Obst¬
bauvereine ») , hinter denen die Leistungen Ein¬
zelner an Bedeutung weit zurückstehen . Die
Beteiligung der rein landwirtschaftlichen Aus¬
steller »st auffallend gering , die verschiedenen
Gruppen sind mehrfach sehr schwach beschickt .
Ain stärksten sind die landwirtschaftlichen Ma -
schinen vertreten . Ob die ausstellenden Firmen
angesichts der in der Landwirtschaft herrschen¬
den , mehrfach berechtigten Klagen über niedrige
Preise für Getreide , Hopfen , Kartoffeln ete . ,

auf ihre Rechnung kommen werden , fei dahinge¬
stellt . ES ist auch fraglich , ob die dritte „ Grüne
Woche " den Massenzuzug ihrer Vorgänger
haben wird , da die viele » Besucher am Erosf -
nungStäae bereits die Nachricht verbreiteten ,
daß nicht - Neue » zu sehen sei. Angesichte
der für die Landwirtschaft teilweise ungünsti¬
gen Situation scheint auch eine gewisse AuSstel
lungSinüdigkeit vorhanden zu fein . Die dritte
„ Grüne Woche " ist stark „ auswattiert " mit der
Gruppe „ Gewerbliche Erzeugnisse " , »vo man ,
wie auf jedem besseren Jahrmarkt , allen mög¬
lichen Kram vorfindct . Für Essen und Trinken
ist genügend voraesorat . Nur eines fehlt : «Ine
wirkliche Schau über die Vielseitigkeit der deut¬
schen Landwirtschaft . Heber die kulturell¬

sozialen Probleme deS Landvolke » er¬
fährt man auf der dritte « „ Grünen Woche "
verteufelt wenig . Lediglich aus Diagraininen der
Biliner Bauernkamrncr ersieht man die wach¬
sende Verschuldung der allgeschlossenen Mit¬
glieder . Das geringe Interesse der deutschen
Bauernsöhne an den land - und forstwirtschaft¬
lichen Fachschulen zeigen unS einige nrarkante
Ziffern . In Böhmen sind 54 . 950 über 5
Hektar große deutsche landwirtschaftliche Be¬
triebe . Statt 3663 Besucher zahlen die deut¬
schen Fachschulen in Böhmen nur 566 Besu¬
cher : erst jeder sechste Bauernsohn besucht eure
Fachschule , in Mävren - Schlestcn aber schon
jeder dritte . Daß der deutsche Saatzuchtverein
für die Tschechoslowakei (Sitz Tetschen a. E. )
trotz seiner erfolgreichen Tätigkeit nur 709
Mitglieder zählt , ist ebenfalls betrüblich. Der
Jahresbericht des Verbandes der landwirtschaft¬
lichen Vorschußkassen in Prag zeigt für daS Jahr
1928 einen Aufschwung . Das Stammvermogen
der 172 Kasse » ( davon 44 deutsch ) stieg auf
über 29 Mill . Kronen und betrug der Gewinn
weit über 11 Mill . Krone » . Die Deutsche Land -
bank in Tetschen hatte im Vorjahr bei einen »
Geldumsatz voir 86 Mill . Krotten einen Rein¬
gewinn vö»r 279 . 966 Kronen . DaS starke land¬
wirtschaftliche Genossenschaftswesen tritt nicht
in Erscheinung. Ob die aufdringliche Reklame

für die kandbundlerische „ Deutsche Heimat " ge¬
schmackvoll und erfolgreich ist , sei dahirraesteut .

Wenn man von der dritten „ Grüne »»
Woche " auf die Gesamtverfassung der Agrar¬
parteien schließen kann , stehtS um diese heute
nicht sonderlich aut . DaS Ganze ist keine ver¬
lockende Musterleistung . Wenn man daS nächste -
mol nicht »n e h r zu bieten vermag , lohnt sich
die gesamte Mühe der Veranstalter ka » « .

I . Sch.



Seite 4. Mittwoch , 11 . September 1929 .
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Krankenhaus nach Brüx
den Räubern , von denen

forschen die Sicherheit »-

Flugzeug gegen Brieftaube.
Moderne Verbrechensbekämpfung.

Homberg , 9. September. (Rheinproviuz. ). „ Ge .
neratdircktor Pattberg von der Zeche „Rheinhau¬
sen" erhielt vor einigen Tagen ein Paket , 4k
dem sich eine lebende Taube befand . Zn
einem Begleitschreiben tvurde der Empfänger ans.

2000 K: I0 . mil ,
115 . 010 , 117 . 865 , 12

1000 K: 26 . 166 ,
90. 525, 02 . 488 , 95 . 01
123 . 650 , 120 . 850 , 131
160 . 371 , 169 . 511 , 17

" 1Y

de Zufalls w ü rde er gelotet werden .
Tic benachrichtigte Polizei setzte sich alsbald mit
einem Piloten in Verbindung , der die Taube

verfolgte . In Homberg- Hvchyeidc ließ sich diese an
einem Schlage nieder , der vom Flugzeug aus

photographiert tvurde . Der Taubenschlag ,
besitzen wurde verhaftet . Er und sein
Hctferslielfer sind geständig , den Vcribrechcr -
brief geschrieben zu haben .

ftfaffenlottetie .
Zweiter Zlrhnngotag .

K: 50 . 152 .
K: 144 . 802 .
K: 11. 100 , 88 . 787 , 12. 576 , 111 . 236 .
: 19 . 806 , 11. 828, 87 . 882 , 100 . 271 , 127. 103,

ein leichte -
1 Uhr nacht »

zweimal . Bis

7, 85 . 616 , 101 . 111 ,
i, 150 . 384 .

>8, 20 . 428 , 54. 787,
119 . 082 , 120 . 065 ,

143. 707, 149 . 498 ,
. ( Mitgctcilt von

Prag 1, Per -

Dle Serie der Gchiffskatastrophen .
Amsterdam, 9. September. ( HavaS. ) Wie

aus Blifsingen gemeldet wird , geriet auf der

Sandbank SandettiL ein D a m p f e r

unbekannter Nationalität in Brand . Außer¬
dem wird aus Rotterdam gemeldet , daß der

Dampfer „ B e s u v i u s " nachmittags mit 19

Ertrunkenen an Bord dort landete .
Weitere Einzelheiten sind nicht bekannt .

*

New ?)ork, 10 . September . Der belgische
Dampfer „ E m i l F r a n q u I " sandte gestern
SOS . - Rufe aus . Der Dampfer war ungefähr
370 Kilometer südöstlich von Boston mit einem
nnbckannten Schiffe z u s a m m e n g e st o ß e n.

Nähere Einzelheiten sind noch unbekannt .
*

Rotterdam , 10 . September . Die Zqhl der

Todesopfer , die bei dem bereits gestern
gemeldeten Brande des englischen Tank -
dainpfcrs „ N i e m i r a " zu beklagen sind,
beträgt insgesamt zehn . Unter de » Getöteten
befinden sich der erste Steuermann und der erste
Maschinist der „Niemira". Die übrigen acht sind

Tagesnettkgkeite «.
Mn Aussigel' Polizeiinlpeltor als

Komplize eines Vinbrechers verhaftet .
Am 31 . August l . I . wurde in das Steuer¬

amt in Grvßiiieferitsch eingebrochen nud Siem -
pelmarken im Betrage von 32 . 650 K und 5219
Kronen Bargeld gestohlen wurden . Am 4. d.
M. erschien am Polizcikommissariai Herr Franz
I v b, welcher eine Trafik am Marktplatz hat
und ilbergab dem Leiter des Polizeikvnrmisaria -
tcs , Herrn Dr . Kalis , ischechvslvwalischc Stem -
pclmärken von 1 bis 50 Kronen im Gesamtwerte
von 10 . 000 Kronen sowie 500 Stück 50 b- Brief -
marken . Job gab an , daß ihm diese von dem
ehemaligen , derzeit im Ruhcstaud befindlichen
Rayon - Inspektor der Aussiger Staatspolizei ,
Josef Dolewa l , zu in Verkaufe angcbotcn und
libergebcn wurden . Toleral wurde nun am
5. September in seiner Wohnung verhaftet , da
der Verdacht bestand , daß er irgendwie an dem
Einbruch in Grvßmeseritsch beteiligt sei, da er
zu dieser Zeit in der dortigen Gegend seinen
Urlaub verbrachte . Er gestand auch , daß er
die Postwertzeichen von dem 23jährigcn Ein¬
brecher Josef R V s a n e k, Schlosser ohne Be¬
schäftigung und festem Wohnsitz , mit dem er in¬
folge seines Dienstes bekannt geworden Ivar ,

znm Verkaufe übernommen habe . Da man an¬
nahm , daß Rysanck sich einen Teil des Geldes
für die Wertzeichen von DvleLal abholcn würde ,
überwachte man die Wohnung und es gelang
an « Samstag Mittag , des Ryfaueks habhaft
zu werden , als er bei der Wohnung DoleLalS
läuten wollte . Bei Rnsanek lvurde ein Bar¬
betrag von 1234 K und in seinem Koffer , den
er in einer nahen Trafik eingestellt hatte , eine
ganze Einbrecher - Ausrüstung vvrgcfnnden . —

Doleral , der erst 30 Jahre alt ist , wurde schon
am 19 . Juli l . I . im Zusammenhänge mit der
Verhaftung eines Aussiger Kasseneiubrechers
seines Dienstes als unvcrläßlich enthoben und

wegen seiner Nervenkrankheit , an der er schon
seit 1928 litt , in den Ruhestand versetzt . Sonn -

wurdc Tolcral dem Krcisgcricht in Leitme -
übcrstcllt . Seine Frau wurde ebenfalls

llntersnchnngshaft genommen .

Schleppdampfer , ^ Hermes " ins Schlepptau ge
nomnicn tvcrdcn konnte , uni nach Hamburg
zurückgcbracht zu werden .

Arbeitereltern , aufgepaßt !
Wie ein Geistlicher über die Erziehungsmethoden

der Trantenaner Eharitasschwestern urteilt .

DaS „Traulenauer Echo " setzt sich in einem

hochinteressanten Artikel mit den christtichsozia -
len Erziehungsmethoden auseinander , wobei
auch über die pädagogische Beläliguug der söge -
nauntc » Eharitasschwestern nachstehende
Einzelheiten mitgcteilt werden :

Während der Schnlcinschrcibung in der
neuen Schule ( in Trautcnau ) konnte mau durch
die wcitgcöffncte Tür die erregten Acn He¬
rn n g e n eines Geistlichen hören , der
sich vor dem Lehrkörper entrüstet über
das Wirken der Eharitasschwestern
ausließ . Er nannte sie Denunziantin -
n e n , die ihn schon öfter in Königgrätz a n ge¬
schwärzt hätten , daß er zn wenig im
Sinne der Kirche — sage christlichsozialen Par¬
tei — in der Schule tätig sei. Ihre , ganze
Ausbildung bestehe aus wenigen Wochen Kran -

kcnpflege ohne jede Gründlichkeit nud so wür¬
den sie auf die armen Menschen losgclassen . Ter

wichtigste Gegenstand der Pflege seien sie selbst .
Sie seien von Königgrätz hauptsächlich zur
U c b e r w a ch n n g der g e i st l i ch e n Herrn
nnd zur „Vertiefung " der christlichen Mädchen¬
bildung ansgcsandt worden , Mädchen , die am

Sonntag beim Katecheten zur Beicht waren, -
wurden von den Eharitasschwestern am nächsten
Donnerstag nochmals znm Empfang der Sa -
kranientc geführt , n. zw. diesmal zum Erzdechan -
tcn , was den Katecheten als Mißtrauensvotum
gegen seine Person ungeheuer in Harnisch
brachte . Er erzählte voll Entrüstung weiter ,
daß die Kinder von den Schwestern über

seine Person nnd über sein Wirken in der

Schule ansge horcht würden ; auf Grund

dieser suggerierten Kinderaussagen seien An¬

zeigen gegen ihn nach Königgrätz
erstattet worden . Der Herr Katechet ließ auch
einen Blick in die pädagogische Werkstatt dieser
christlichen Gottesstreiterinncn tun . Sie ver¬

sammeln Schul mä d ch e ii um sich, mit denen

sie ganz sonderbare Experimente
a u S f ü h r c n. So ist es verboten , an einzelnen
Tagen zu sprechen , an anderen z » lachen. Die

Unglücklichen , die von besonders eifrigen Freun¬
dinnen wegen irgend eines Versagers angege¬
ben werden , müssen zur Strafe einige Vaterunser
hinter der Tür heruntcrbeten . Die Stimme
de « geistlichen Herrn zittert vor Erregung . bei

Mitteilung diel -»? Tatsachen . Den kleinen Mäd¬
chen das Reden und Lachen für einen Tag ein¬

stellen zn wollen , ist Barbarei oder Befrie¬
digung irregeleiteter Gefühle . Heu¬
chelei, Lüg«, Scheinheiligkeit, Eitelkeit u .

Sumpfpflanzen seien das Ergebnis dieser
ziehungsmethoden.

Diesem Urteil eines geistlichen Herrn
die Tätigkeit der Charitasichrocstern etwas

zuzusügen , hieße eS abschwächcn .

Au » einem „intim " befreundeten Lande . Aus
Belgrad wird gemeldet : In Neusatz wurdeein Soldat namenS Jnssupovic h i n g c r i cht c t , der im vorigen Jahre zwei Offiziere mit
seinem Dienstgcwehr erschossen hatte . Nach der
Exekution wurden dem Täter die G e -
s ch l e. ch S d r ü s c n exstirpiert und im
Neusatzer Sanatorium zwei alten
Männern transplantiert , von denen
der eine im 79. , der andere im 77 . Lebensjahresteht . Wir erinnern uns nicht , daß wir jemals
mehr als durch diese Meldung de » Beweis dafür
erbracht sahen , welcher abgrundtiefen Gemeinheitund nnbcarciflichen Unmenschlichkeit eine gewisseWissenschaft fähig ist . Nnd Seltenheitswert hat
dieser Fall schon deswegen, weil hier die I u -
st i z auf den « Umweg über den M i l i t a r i S -
»: n S der M c d i z i n das „Material " liefert .Und dabei ist ' S noch gar nicht ausgeschlossen , daßdie beiden Mmnniclgrcise nicht nur als Versuchs¬
objekte fungierten , sondern auch als gut zah¬lende Subjekte mit Hilfe der Drüsen eines
Hittgemvrdeten ihr Gcnnßlebcn über das Nor¬
male hinaus verlängern wollen !

Erdbeben in Karpathori «ßland . In der
Nacht von Montag auf Dienstag wurde in der
Staat Groß - Sevljufch
Erdbeben verspürt . Nach
wiederholte sich dasselbe
jetzt ist noch nicht bekannt , ob die Erderschüt¬
terungen auch in der Umgebung fühlbar waren, ,und ob Schaden angerichtet wurde . .

Maria Orska wieder in der Heilanstalt . Die
Schauspielerin Maria Orska , die seit drei
Tagen in Wie n weilte , mußte am Sonntag
nachmittag wegen Verschlimmerung ihres Befin¬
dens erneut in die psychiatrische Klinik eingelie -
sert werden . Fran Orska hatte in den letzten Ta¬
ge » wiederholt Acrzto und Krankenhäuser aus¬
gesucht nnd sich Nervenbernhiguugsmittel ver¬
schreiben lassen . Da die Aussagen der Mitbewoh¬
ner dcS Wohnhauses der Künstlerin auf schwere
KrankhcitScrschcinilNgcn bei Fra »l Orska schließen
ließen , so überredete der Amtsarzt dcS Polizei¬
kommissariats die Schauspielerin am Sonntag
»achniittag nach erneuter Verabreichung von Be -
rnhignngSmittcln , sich in die psychiatrische Klinik
einlicfcrn zu lassen. Fran Orska wurde einst¬
weilen in einer Isolierzelle untergebracht und
muß vorläufig von allen Besuchen ferngehalten
werden .

Die Wolkenbrüche in Griechenland stellen
nach Mitteilung des Athener Observatoriums
das s ch t i m in ft c Unwetter seit 40 Jah¬
ren dar . Es fiel in der Stunde 70 Millnneter
Regen . . Tag und Nacht arbeiten zahlreiche Arbei -
tcrtolonncn in den Straßen Athens , wo riesige
Beschädigungen angerichtet waren »rnd der Ver¬
kehr »lnterbrochen wurde . Die Grundmauern der
älteren Häuser sacken andauernd ab , sieben Häu¬
ser stürzte » » n sich zusantnlon . Auf einer Baustelle
der Untergrundbahn stürzte die Erdoberfläche ein
und verschüttete zehn Arbeiter . Ucber
500 Telephonleitungen wurden in Athen zerstört .
Auf der Insel Kreta Imirdc die Hälfte der Wein¬
ernte vernichtet .

Die geheimnisvoll « Krankheit Elemenccaus ,
die seit Tagen die französische Oeffentlichkcit beun -
ruhig ! und zu allen mögliche» Gerüchte, « Anlaß
gab , hat jetzt eine überraschende und heitere Auf -
klärung gefunden . Es stellte sich heraus , daß der
greise Tiger überhanpt nicht krank
w ä r . In der Nähe seines Gutes in der Vcnde
lebt eine Fischerfamilie, deren 18jährige Tochter
seit über einem Jahr an den Folge » einer Blind -
darnrentzündung krankt ? Clcmcnccan , der mit die¬

ser Familie befreundet ist , konnte die Leiden des
jungen Mädchens nicht «««ehr länger mit ansclM
und telegraphierte kurzerhand einem erstklassigen
Pariser Chirurgen , er solle sofort nach seinem
Gut kon««nen. In Paris glaubte inan selbstver-
ständlich , daß Cleme»«ccau selbst erkrankt sei, »» d
dieser, der eine sprichwörtliche Abscheu gegen
Journalisten hegt, weigerte sich, den wahre » Sach¬
verhalt bekannt zu geben, da er befürchtete , die
bösen Zeitnnge«« könnten ihn mit dem kranken
Mädchen ins Gerede bringen.

Kinobrand . Ii « Airdrie in Schottland
entstand Montag abends, in eine »«« Kino ein

Großfcucr. In der entstandenen Panik lvurde »«
viele Personen verletzt , hievon einige
schwer.

berger Tramwayunglück .
Die Rcichenberger Straßcnbahndircktion

such« ihre Schuld a>« dem katastrophalen Straßen ¬

bahnunglück in einer Weise zu vertuschen , die weit
über Reichenberg hinaus Interesse findet . Wie
wir dem „Freigeist " entnehmen , wnrde der Wa » .

H n b lt c v vom städtischen Elektrizitätswerk , offen -
bar im höhere »» Auftrag , fast täglich zweimal zu
Görlach gehen >« nd unternahm bei ihm den Per -
such, ihn zu»»« U n t e r sch r ei b e n c i » » c s Pro ¬
to k o l l s zu veranlassen , das zweifellos in der
Direktion der Straßenbahn verfertigt wurde .

Diese Tatsache ist » m» so schändlicher , als bereits
die Polizeidirektion mit Görlach ein
a m t li che ö Pr o t okol l über das Unglück
aufgcnommcn Iiat .

Nicht genug damit , hahei » An gestellte »
des Elektri zitätswerkes einer bei t >crl
Katastrophe verletzten Frau mit Erfolg eine j , ,
A b f i n d >« »i g s f u rit »ii e von 500 Kronen

angeboten . Noch dazu z»r einer Zeit , wo der Bc -

fnnd dieser Verletzten noch nicht festgestcllt war
nnd obwohl sie allein d»«rch den Unfall bereits
eine »« materiellen Schaden vor « etwa 300 Kronen , .
erlitte »« hat ! Dies ist aber nicht der einzige Ber - I ? " „Gtncksstcltc

tusch »«ngs - nnd Beschwichtigungsversuch , den die I

Straßcnbahndirektion unternimmt , a n ch in an - i
deren Fällen ließ sie den Verletzten Ein Gewalttäter . Der 27 Jahre alte Arbci -
A b f i n d n n g s s u ni m e n a n b i c t c n, t>ic ge-1 ter Gottlieb Drahovzal aus Schönpriesen ,
radezn als Verhöhnung der Opfer wirken . Cya- Idcr a ! s gewalttätiger Mensch bekainlt ist und vor
raktcristischerweisc werde » « diese VcrtuschungSver-1 drei Jahren den Arzt Tippmann in desse»« Ordi -
suche von der „ Rcichenberger Zeitung " gedeckt , die I Nation von rückwärts mit einer Overanonsjcyere
von einem „unglücklichen Zufall " spricht , obzlvar angriff , schoß Montag gegen 22 Uhr in einem
es feststeht , daß die V c r »v c n d u »« g d e S M o - 1A n s s i g e r G a st h o f e auf seine Geliebte
1 o r »v a g c n ü ohne S ch i e n e n b r e m s c ans Barbara K »» bölck . Diese lvurde dlirch zwei
dieser Straße dem ausdrücklichen B e r - Schüsse schwer v e r w u n d o t . Drabovzal rich -
bot des Eiscnbahn » ni n i st e ri nms zn- stete sodann die Waffe in selbstmörderischer Ab¬
widerlief . Augenzeugen berichten übrigens , sicht gegen sich selbst nnd verletzte sich
daß der Nnglückswagcn schon während der leicht . Er konnte nach einer leichteren Opera -
Fahrt über die lange Gerade vor der Unglücks - tion im Aussiger Krankenhausc weiter in Haft
stelle ins Schleudern geraten war . Ibehalten werden .

Man darf nach diesen schändlichen Manöver » I Ein blutiges Verbrechen bei Brüx . Man¬
der verantwortlichen Stellen mit n » n so größcremsl a g nachts wurde der 62 Jahre alte
Interesse das Ergebnis der U n t e r s » ch u n g s - 1R e i s c n d c Anton W a l s ch c aus Grau -
k o m m i s s i o n erwarten , die bereits zusammen - l pcn auf cittcm Feldwege bei Langugcst von
getreten ist . lvrei Wegelagerern überfallen . Nach

Bemerkenswert ist noch , daß der B e z i r k S - 1 kurzer Gegenwehr versetzten die Räuber dem
verein „ A r b e i t c r f ü r s o r g e " in Reichen - 1 alten Manne eine »» schwere » D o l ch st i ch in

berg beschlösse», hat , alle » von dein Straßenbahn - 1 die Hüfte , beraubten ihn seiner Barschaft
»«nfall Betroffenen , die aus diesen» Unfall rcsul und warfen den stark B kniende » « in
ticrcndcn Rechtsansprüche unentgeltlich einen vorbeifließcnden Bach. Unter

durch Juristen vertreten zn lassen. Aufbietung aller Kräfte könnt . - sich der Verletzte
bis nach Langngcst schleppen, von wo aus seine
Ueberführnng in daS
veranlaßt »vurde . Nach
jede Spur fehlt ,

Lom Rundfunk.
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Mittwoch.
Prag : II . 30 Schallplattenmuflk, «7. 10 Deutsche Prelle -nachrichIe », 17.1.' Deu11che 2 c p S u n q : 3ebnMiuulen jur die grau " . 17. 85 Deullche Ardelteesen

tiiiiin : 9» e b a ! t e u r Wenzel I a k l <d : » Bilderau » dem A r d e l I e r k e b e n", 10. 115—10. 15 Tamburlzza-
chöre, 20. 00—02. 15 ( Sendung nach Brünn , Mädr. -Ostrau,
Prekbural Ilchechllche Philharmonie. Brünn : 11. 30 schallplaNen-
inullk, 17. 45 Deutsche Sendung : Lia NronPa , «oiizerl -
jinaerln , 111. 00—10. 48 ( Sendung nach Prag ) Tamburlzzachöre . —
Mähr - Ostrau : 12. 20—13. 18 SchallPlattenmuIU, 10. 00- 10 55
Uitterhattuiigdnmstk. — Prehdurg: 11. 30 Schollplattemnustk,12. 20—111. 18 ( Sendung nach Brünn und Prag » lioiuerl , 15. 15dl» »». 48 Deuilche Prellen achrlchlen , 18. 00—»0. 00
Solistonkonzerl . — Pari »; 20. 85 Mullaralkv-Nonierl. — Berlin :
10. 00 Cellovorirägc, 10. 50 «»luellt vledealleder . — Sluttgari :18. 48 Piraten . — Breelau : 18. 15 „Der «aiiivl UNI den Sonfirm " ,10,05 Schubert -Lieder. — München : 20. 10 „Schneider Fip »" ,
Lustspiel vo». Kotzebue. Mujlk von Han » Sttadler , 21. 85 Konzert .— Hamburg : 10. 00 Wie mau sich di« WrU In NiederdeuischlandIm 15. Jahrhundert vorftellle , 20. 00 Da » junge Rem Bork. —
Langenbern : 10215—20. 00 Dir Rnhrlohle, 2100 Di« deutscheSymphonie. — K8nig«d«rg: 20. 00 Stzinphoniekonzerl . — Ulia :18. 00 Märchen , 10 00 Me da» Museum jür Bolkgknnd « in Wie »enlstond . 10. 80 Da » Buch In aller und neuer gell , — Zürich :20. 00 Orchester . — Brrn : 20. 80—21. 20 Blerhaichläer «lavier -adend. — Rom: Ll . L0—82. 10 «onieri . — Mailand : 22. 10—24. 00
»onzerl . — Reitz,I : 21. 02 »onzerl . — Nopruhaaru: 22. 00
Orcheslerkonzerl . — Lola : 20. 00 Orcheslerkonzerl . — Hllveriu «:17. 41—18. 55 Orchesterkonzerl , 10. 55 «onzerl . — Agram : 10. 00
Opernüdertroaung au « Ljubljana. — Laibach : 20. 00 Sattsten ,konzerl, 21. 00 Orchesterlonierl. — Warschau : 20. 00 SottsUn -konzrrt .

Schulpolitik fm Böhmerwalde .
AuS Winterberg wird beriähtet : Ein , _ „ .

tschechischer Heger der Herrschaft Zdika » « (iin -1bchörden. ^"
mer dasselbe Bild ! ) sammelte i,n Vorjahre 42

Zugsentgleisungen . « . . .
Unterschriften von deutschen Eltern , die ihren I nieldct : Dieusiag srni , fuhr auf der
Kindern m« n in den letzte», zwei Sch»kljahrc >« Prosen ! tz - R a d w a n i tz der Zug Nr . 8704
tschechischen Unterricht erteilen lassen wollten , infolge falscher W e » ch c n st e l l u n g auf ein
Fußend auf d»e 4 - Unterschriften , die unter pljndcS Geleise , »vobei die Lokomotive und
falschen Voraussetzungen gegeben »vurden , errich - d ^ r Tender in den Prellbock fuhren nnd über
tete ma»; mit dem Beginne des hcilrlgcn Schul - dein Durchlaß vorn , über der Böschung
jahrcs eine tschechische A n f a n g S k l a s s e, nuf die linke Seite geneigt hängen blieben . Wei -
die im Forsthanse Kaltcnbach-Althnttc untcrge - ter c n t g l e i st c d c r D i c n st w a g c n und die
bracht wurde . Aber die Elter »« hatten sichS benachbarten zwei Waggons lvurde » bc
mittlerweile überlegt und waren zur Besinnung t r ä ch t l i ch beschädigt . Verletzt wurde nie -
gckommcn. Kein deutsches Kind wurde in die , „ and . A««ch der Verkehr wnrde nicht gestört . Die
tschechische Schule geschickt und da cs Tscheche «« Borbcreitnngsarbeitcn zur Hebung der Lokomo -
im Orte nicht gibt , steht der tschcch i sch c I tivc nnd des Tenders »verde »« cttva zwei Tage
Lehrer ohne Kinder da . Zn befürchten da»«ern . Die Ursache des Unfalles «vird »«ntcr -
ist , daß ans der Gen,eindc Zdika » tschechischeKin - sucht. — Blättermeldungen anS Spanien zu -
der nach Kaltenbach eingeschnlt werden . Eine bc - folge entgleiste auf de», » Bahnhofe von San Este-
zeichnende Parallele zu den Vorgängen i>« ban ein aus Vigo kommender Eilzng . Es gab
Waier-Althütte », wo ebenfalls eine tschechische einige Tote und Verletzt ? .
Minderheitsschnle ohne ein tschechisches Kind er - » ■ » —» » ———a —a —^ » « ^ —- ——
richtet werden soll.

Donnerstag .
Praa : ll . M Schastplattrnmustk, «2. 20—18. 15 ( Srndun ,

nach Brünn und Prrstvurg ) Nonzrr », 10. 80—17. 80 Lanze «,
17. 45 Drullch « Pkellruachrichlrn , 17. 85 Deuliche
S e n d u n - : Pros . Dr. R. Mrjjrr , Prag : »BUduna«.
ideal » der Reuzett ". — Pros . Dr. L. Brühl , Berlin : J £a»
Wold Im Mrerlvajskr", 10. 05—20. 00 «onzerl . 21. 00—22. 00
Nntrrhottung»must«, 22. 20—28. 00 Schallplattemnustk. — Brünn :
10. 45 Schallplarlemnufll, >7. 45 Druljch « Sendung .
Nur» «Lhlrr : Lhanlou », 10. 05—20. 00 0,nzert , 21. 80—22. 00
S»o»»laUriiuniIik. ,Möhr . . Ostrau: 10. 20. Ulilerhottuiu, »mustk,
21. 00—22. 00 Leichte Must«. — «rrßdura : »1. 80: Schallplatten ,
must«, 18. 15—>8. 48 Deuliche Pretlenachrlchlen, 18. 00—17. 80 und
»0. 08—20. . «anzerlr , 21 . 00—22 00 «onzerl . — «aschau : 12. 00
dl » 18. 00 «onzert des Salonorchester», 17. 10—18. 00 «onzerl .
Paria : 20. 00 «onzrri . — vrrlia ; 1V. 00 Medizinijch -Hnglenijche
Plauderei . 10. 8» Polkalieder au » aller Welt, 20. 00 »ammer -
mustk, 21. 00 Äroi «»ken. — «önigawastrebauiru : 20. 00—20. 48
. . Szenen au » deni 14. Porleilag drr ruljnchrn kommuniftijchen
Parlei im Auaust 1027: «anips gegen die Oppojilion und
Autjchlusi der Oppojiiionellen au » der Pariei , darunirr Drotzki
und Sinowjew. " — Slultaarl : 20. 45 Liederabend . — Lelpzi»:
20. 80 Au» Lijzla «iavierwerkrn . — Brralau : 18. 18 „Dir Zu-
kunji de» Jerui - Hen»" . 10. 05 Lieder . 20. 05 „Soziale üörapie
I» srührrer Zeie", 21. 45 Heiter « Arten . — München : . 0. 10
Reise durch Oesterreich . — Hamburg : 12. 00 tzlnjelm giuerbach
zum 100. ÜedurI »Iage, 10. 25 Da » Üteburtenproblem. — Lanzen,
berg: 10415—20. 00 Eijcm und Stadl , 20. 45 „Die Tage de«
Leden«", Drama von Leonid Andrejew . — «»nigoberg : -20.(15
. . Da« Grad de« unbekannten Soldaten " , Tragödie von Paul
Istoytial. — grankiurt : 18. 80 „Boni jchotttschen Land und jchot-
tische» Leute » , 20. 45 Liederabend . — Wien: 10. 30 Uebertro»
gung au » der wiener Slaai «oper „Tavalleria Rusticana "
Oper von Pieiro Mazcoani . — „Der Balozzo ", Oper voll
Leoneavallo . — Zürich : 10. 33 Jagd - und Jjschermethoden der
dlaturvölker, 20. 45 Nainmeiniustk . — Basel : 21. 48—22. 00
Orchesteekonzeri . — «ens : 20. 85 Orchester mit Solisten . —

17. 30—18. 80 Outniel», 21. 00- 28. 10 Zlallenijchk Ivmpdo-
nstche, Musik. — Stockholm : 20. 00 Sottftenproaromm. — CM«:
20. 00 . «ammermusik. 22. 05 Halvaiiemische Musik. Hllverju «:
2t . 80—8S. 4V Orchesterkonzerl .

fgefordert , 5( >00 Mark an der Taube zn bcfcsti -IDockarbelter der „Rottcrdamsche Droogdok- Maat-
gen nnd diese dann anfstcigen zu lassen, a n-Ischappij ", Bon den zehn Getöteten sind sieben

ertrnnken , zivei auf dem Schiff verbrannt nnd
einer nach der Einlieferung ins KrankenhanS an

seine»« schtvere»» Braildverletzunge »« gestorben .
- m

Rotterda »», 10 . Septenibcr . Zu der Mel¬

dung über den Brand e i n es d e >» t f ch e n

Motorschiffes in » Kanal » vcrden folgende
Eiiizelheiten bekannt : ES bandelt sich »»»>» das

für die Regierung Südflalvien bestimmte Schiff
m , m , „ Z »n a y" , kx»s von der deutschen Werft in

vkllNvlllllsLö Namiviei {UlltJnCIIQCn 1 iHambilrg erbaut wurde . Die Besatz»n»g bestaub
zum größte »» Teil a»»S Dr' tttfcheu . Bon den 19

Mitglieder »» . der Besatzung , die der schtvedischc
Dampfer „ V e s »»v i » « S" übcriiomiiicn nud in
Holland a»« Land gefetzt hak, ist der größte Teil
bereits mit der Eisenbahn »»ach Hamb » » rg zurück¬
gereist . Dcv schtververlctzte Maschinist befin¬
det sich im . KrankenhanS in Rvttcrdain . Entgegen
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Heute ist beim Sport , Spiel und

Wandern die Kleidung einfach , ge¬
sund und bequem . So soll auch

Ihre Waschmethode sein , nfimlich :

1. Über Nacht wie gewöhnlich einweichen .

L. Das RADION kalt auflösen , die

Wüsche 20 Minuten auskochen . 3 . Zuerst

warm , dann kalt mehrmals gut schweifen .

Ein einziger Versuch wird Sie

überzeugen : So einfach , billig
und mühelos waschen Sie nur mit

' 6 1Tlan lacht ,
. aber es war so .

MrkbseWMiMN in AorLmSHren .
Stillegung der Wiesenberger Spinnerei : 281 Arbeiter exiftenzlos

Was soll mit den Arbeitern geschehen ? Im Orte
selbst oder der nächsten Umgebung gibt eS keine

Industriebetriebe .
Borläufig werden die Organisierten noch

die Arbeitslosenunterstützung erhalten , doch ist
ein groster Teil unter ihnen , der dieses
Jahr diese Unterstützung bereits zur Hälfte be¬

zogen hat und nur noch kurze Zeit nn -

terstuhungSberechtigt ist . Erschütternd
wirkt eS, wenn alte Männlein und Weiblein
tränenden AngeS fragen : „ Herr , was wird denn
mit mir ? "

„ Ich habe 49 Jahre brav und selbstlos ge¬
arbeitet ,

was werde ich bekommen ? Gibt denn die Firma
nicyts ?" Gegen 30 Arbeiter find infolge ihres
Alters nicht nirhr in die Invaliden - und Alters¬

versicherung anfgenommen worden , welche nie¬
mals mehr Aussicht auf eine Beschäftigung
baben , da selbst junge Leute keine finden können ,
die auch keinerlei Anspruch auf eine Altersrente

besitzen , es sei denn , auf den Gnadenbeutel der

sogenannten Ueberaltertennnterstühung . Diese
alten Arbeiter , die Jahrzehnte geschunden und

geschilftet haben , die den Aktionären Millionen¬
inerte schafften , sie stehen vor der Verzweiflung .
DaS ist der Dank des Unternehmertums für
jahrzehntelange treue Dienste : die gottgewollte
Gesellschaftsordnitng , in denen

dir einen , die geschafft haben , langsam ver¬

hungern und die anderen , die «ü errafften ,
im Reichtum und Wohlleben schwelgen .

Wenn doch wenigstens diese Vorkommnisse dazu¬
führen würden , daß alle arbeitenden Menschen
voraus die Lehre ziehen und einsehen würden ,
daß es nur einen Weg zur Befreiung gibt , das
ist die Beseitigung dieser kapitalistischen Gesell¬
schaftsordnung und den Aufbau einer neuen

sozialistischen . Diese Vorkommnisie sollten den

letzten Arbeiter in die freie Gewerkschaft und die

sozialdemokratische Arbeiterpartei treiben , um im

gemeinsamen Kampfe das Ziel einer neuen Ge¬

sellschaftsordnung rascher zil erreichen .
Am 29 . August fand eine stark bestlchte Ver¬

sammlung statt , in der Genosse Häusler ein

Referat erstattete und die notwendigen Anfklä -
rnngen gab . Ueber seinen Vorschlag wurde der

BetriebSausschnß beauftragt , im Namen der Or¬

ganisation und der gesamte » Arbeiterschaft bei
der Gemeinde zu intervenieren und zu verlangen ,
daß die notwendigen Schritte bei den zuständigen
Behörden ( Bezirk , Land und Staat ) zwecks
Durchführung v VN N o t sta n d s a rb e i -
len ( Bezirksstraßenherrichtung , Wildbachverbau -
nng usw. ) sofort dnrchgefiihrt " werden , um die

zur Durchführung dieser Arbeiten notwendige
Unterstützung , resp . Subvention , zu erlangen .
Der Gemeinderat bat die sofortige Inangriff¬
nahme ilnd Durchführung dieser Vorschläge zuge¬
sichert .

Bereits seit zwei Jahren herrscht in der
F l a ch S i n d u st r i e Absatzinangel . Schuld
daran sind die hohen FlachSpreise , wo¬
durch Leinenwaren zum Luxusartikel getvorden
sind . Die Preise für Flachs sinken nicht , die
Spinner halten ihre Preise und schützen sich
durch ihr Berkanfssyndikat vor Verlusteu . Be¬
triebe werden aufgekauft und stillgelegt , die Be¬
sitzer resp. Aktionäre , werden durch daS Syndi¬kat schadlos gehalten .

Wie immer in der kapitalistischen Gesell¬
schaftsordnung , zahlen auch hier die Ar¬
beiter wieder die Rechnung , alles geht
auf Kosten deS Lebens und der Gefnndheit der
Arbeiter . Nach Stillegitng von Betrieben im
Trautenatier Gebiet folgen inln auch B e «
triebSeinstellungen in Nordmäh¬
ren . In der Flachsspinnerei in Friedland
a , M. wurden bereits vor einigen Monaten die
Arbeiter entlasten , nun folgt auch die Betriebs¬
einstellung der Flachsspinnerei in Wiesen¬
berg .

Ain 27 . August l . I . fand die Geueralver -
sammluna der Aktionäre statt , in der die Ein¬
stellung des Betriebes beschlosten tvurde . ES
wäre sicher möglich gewesen, die Spinnerei , die
gut eingerichtet ist , nn Betriebe zu erhalten ,
wenn die Herren Aktionäre noch zirka 2,000 . 000
Kronen investiert hätten . Aber waS kümmert
die Aktionäre das Schicksal der Arbeiter und
deren Familien ? Sie Haven ja ihre Millionen
ans den Arbeitern im Laufe der Zeit herauSge -
chunden , ihre Mtien haben sich rentiert , sie
jaben ja nichts zu verlieren . Ter Betrieb ist
scher einigemale amortisiert , die Bankschulden
erscheinen durch daS Lager gedeckt, also wozu
arbeiten lasten , wenn kein Exportprofit herauS -
chaut ?

Bis zum 27 . September l . I . soll alles

anfgearbeitet sein und die Arbeiter entlasten
werden . 281 Arbeiter sind schon seit zirka einein¬

halb Jahren abwechselnd beschäftigt , 14 Tage die

eine , weitere 14 Tage die andere Hälfte . Schwere
Not , Kummer und Sorgen wurden dnrchgemacht ,
denn

14 Tage Lohn , 14 Tage karge Arbeitslosen -
Unterstützung , da » ist zum Leben zu wenig

und zum Sterben zu viel .

Diese Arbeiter kamen in immer größere wirt¬

schaftliche Schwierigkeiten , da sogar bei voller

Arbeit bei den elenden Spinnereilöhnen kein

menschenwürdige ? Leben möglich ist und bei

Kurzarbeit erst recht nicht . Immer wurde im

Stillen die Hoffnung gehegt, daß es bester wer¬

den müsse . Nun ist auch diese Hoffnung zunichte
geworden . Der Betrieb wird vorläufig auf ein

Jahr stillgelegt , ob dann wieder gearbeitet wird ,

weiß heute niemand .

281 Arbeiter stehen nun vor Anbruch de »

Winter » vor der Katastrophe .
„ Die Zeit ist für uns Arbeitslose schrecklich .

Selbst dann aber , wenn man eine Arbeit hat , ist
es möglich , daß man der Gefahr nicht entgeht ,
von Staats wegen eingeschläfert zu werden . Hat
da einer — der Teufel hole den Kerl — eine

Injektionsspritze erfunden , mittels der nran
Leute beliebig lange einschläsern kann . Hast Du
nun keinen besonders guteil Kittel an , oder war¬

test Du so ' n bißchen untätig am Markt , nm Tein
Mädel in die Wange zu kneifen , nimm Dich in

acht , es kann ein Polizist kommen ! Sie sind
nicht mehr , wie früyer die groben Hüter , sondern
gefährliche , giftige , schwirrende Inletten , die Dich
stechen können ! Dabei lächeln sie verbindlich
und sagen kein Wort ! Und wenn Du noch so viel

schaffen wolltest und wenn Du noch so warm
bei oeinem Mädel liegen wolltest und sie küssen ,
sie glauben Dir nicht , Dn mußt schlafe »! Schla¬
fen! Das ist etwas Entsetzliches ! Weniger schlimm
«st Mord ! da wird man doch wenigstens aasge -
loscht ! Aber so sind sie human und lassen einen
am Leben , ohne daß man leben darf — mau
wird älter , man hat aber nichts davon , das ist
Tyrannei ! ! — —" Der Abgeordnete , der im

Parlament für die Abschaffung dieses Mittels der

privaten Willkür , Gelbsucht und Rücksichtslosig¬
keit plädierte , sank in seinen Sitz, müde , einge -
schläfert von der gekauften Opposition. Man gab
Vas Mittel nicht preis und hielt wie ein Ring
zusammen . Das Arbeitslosenproblem war ver¬

schwunden . Schließlich verkaufte es aber noch

Srivaterer Ehrgeiz gegen eine Riesensumnu untre
er Hand und so kam eS in die Hand von Gau¬

nern und diente nut « Verbrechern . Die Revol -

verfirmen machten Bankerott , die Waffenfabriken
sagten Konkurs an . Kanonen , Schnellfenerae -
schütze und Bombenflugzeuge wanderten in die
Museen . Die Stadt , in der Doktor Nebel schlief ,
wimmelte von Dieben , Räubern und Frauen¬
schändern . Raubmorde gab es nicht mehr , höch¬
stens Raubeinschläferungon . Man brauchte ' ja
nur am hellichten Tag unbemerkt wie ein Ta¬
schendieb hinter einem bepelzten Herrn oder
einem zarten Fräulein hergehen und ein kleines
Schlummerspritzchen applizierten , in einenl
Taxiauto konnte man dann die Herrlichkeiten
der Brieftasche oder der genießen . War
das nicht ein herrliches Leben ? Schließlich schlief
alles steif Mld fest in der Stadt auf Jahre . Als
erster wachte Doktor Nebel ans und ging stau¬
nend durch eine Dornröschenltaot , dann aber be¬
griff er und lud seine von oer Portierfrau bei
einem Streite eiugeschläferte Frau auf eine Karre
und suchte sich in der Reichsbank den schönsten
Wechsel a>lö , dann zuckelte er los . Und die schla¬
fenden Stadtbürger ? Sie schlafen heute noch,
wenn sie nicht erwacht sind , recht geschieht ihnen
und das Märchen ist aus .

behaupten , daß Sie gar nicht die Absicht hatten ,
ben Herrn Handelskammerpräsidenten zu ermor -

ben, dies sei nur eine Injektionsspritze zur Ein¬

spritzung von Schlafgift und Sie wollten dieses
angeblich von Ihnen neu erfundene Instrument
deut Herrn Kammerpräsidenten vorfuhren . An

wessen Hand , an seiner ?" Ter Doktor schüttelte
erregt den Kopf. „ Nein , was hätte das für einen

Zweck gehabt ?" Ich habe mich , wie ich Ihnen
schon einmal angao , mit den : Arbeitslosen¬
problem beschäftigt und eS ist für unsereinen bes¬
ser, wenn er schläft, als mit leerem Mageit in

oen Straßen lungert , von niemandem gebraucht ,
von der Pliozei abaeschoben , von den Fürsorge¬
ämtern stiefmütterlich behandelt , und so dem
Verbrechen ausgeliefert wird . " „ Das Sie am

Herrn Handelskammerpräsidenten begehen woll¬

ten . " „ Bringen Sie inich nicht aus dem Kon¬

zept! Ich habe diese Schlafspritze erfunden , um

jedem Arbeitslosen zu ermöglichen , so lange zil
schlafen, bis er Arbeit finden kann , ohne daß er

Nahrung , ohne daß er Geld , ohne daß er Weiber

braucht . " Der Untersuchungsrichter lächelte , ass
ob er sagen wollte , „Ich glaube , ich glaube den

Herren Verbrechern alles . " Er sagte aber nur :

„Bitte , unterschreiben Sie das Protokoll " . Der

Doktor tats . „ Es liegt kein Grund vor , Ihren An¬

gaben nicht zu glaube », allein , wenn der Verdacht ,
oaß in der Injektionsspritze nicht nnr Schlafnnt »
tel , sondern auch dem Herrn Haiidelskammerprä -
sidenten zugedachtes Gift enthalten war , ganz
aufgehoben werden soll , müssen wir Sie bitten

( und hier tviirden die Augen des Richters messer¬
scharf), jetzt sogleich am eigenen Körper einen
kleinen Versuch vornehmen zu lassen " , und noch ehe
der Doktor zu Worte kam, hatten ihn wiederum

zwei Polizisten gepackt , eine Wärterin des In -
quisitionsspitals setzte die nadelscharse Kanülle
der Spritze an seine Hand . — „ Wir werden ja
sehen ! " Die letzten Worte schwammen ihm vor
den Ohren , dann erlag er der Angst vor dem

Mißlingen des Versuches uud der Scham , sei «
eigenes Opfer zu sein . Die Spitze stach zart in
die Haut und die Wärterin sah fragend zum
Richter . Dieser blinzelte : „ 3 Wochen " , die Wär¬
terin drückte vorsichtig los , — da schlug eiu Po¬
lizist mit der Faust auf ihre Hand , so daß die
Kanülle bis zum Strich „ 2 Jahre " in die Hand
des Doktors orang — er sank zutiick.

nehniung des weiland schlafenden Doktors der

Medizin Jakob Nebel aufgenommenen Proto¬
kolle zu verlesen . Die Direktoren zeigten einen

durchschnittlichen und unbedeutenden Zug der

Langeweile , als ob sie das Ganze nichts anainge ,
aber in manches Geist machten sich phantastische
Bilber bemerkbar , riesige , Tag und Nacht unun¬

terbrochen gehende Fabriken mit angebauten
„Schlashänsern ", in denen n >an die Vorräte an

einaeschläferten Arbeitsmaschinen „ Menschen "
anfstapeln konnte für das etwaige Eintreten einer

Konjnnkturwelle — Aber man ließ sich
nichts merken ; nur als der vor lauter Ehrfurcht
immer mehr katzbuckelnde Kommissär mit dem

letzten Satz gar nicht fertig werden konnte , trat
ein Fabrikant so von ungefähr hinter ihn , um
mit der Spritze zu spielen — und rrrtsch , stach
bie Kanülle den Kommissär in den Oberarm , daß
ein sechSsilbiges Wort als Schnarcher aus seinem
Munde kam : auch er sank zurück .

*

Die Injektionsspritze .
Bon Gerhard Färber .

Das „Laboratorium " des Doktors Nebel liegt
im 4. Stock eines alten Hauses mitten in » ärm¬

sten Viertel in der Umgebung der baufälligsten
Häuser und der Arbeitsämter , die von Arbeits¬

losen Tag und Nacht geradezu belagert sind .
Auch Dr . Nebel , obzwar verheiratet , nt eigent¬
lich arbeitslos . Seine Praxis hat der Krieg zer -
tmmmert , da er mit breiten Goldstreifen nn :
den Arm eine blaubejackte Soldatenattrappe
hatte abgeben müssen, einen Schlächter , einneal

ohne die Maske der Menschengüte . Im allge¬
meinen versuchte er von Zeit zu Zeit kleine Ne -

denverdienste zu ergattern , wenn er sich nicht
lleinen Spielereien seines ehemaligen Haupt «
denifs hingab . Das Zimmer sah kahl aus , Bet¬
ten und Tisch trennte " ein schmutzigarauer Vor¬

bang und das Laboratorium bestand auS einer
in eine Mauernische eingelassenen Holzplatte, die
eine fliegenbedreate, schlechte Glühbirne beleuch¬
tete . Dort standen einige halbzersprungene Eprou¬
vetten , Reste biologischer Geräte und lag ein
Samtetui mit Seziermeffern . In der Küche, die
man mit eiiler alten , schmutzigen Vermieterin

teilte, hantierte Frau Doktor Nebel und kochte
Kartoffeln mit Margarine , denn es tvar gestern
Geld ms Haus gekommen . Während in der Küche
Töpfe und Stürzen klapperten , hockte Doktor
Nebel auf einem Schusterdreibein und starrte auf
die Straße , wo gegenüber der Arbeitsnachweis
von Arbeitslosen so umdrängt war , daß das Ge¬
murmel wie Wasserplätschern an sein Ohr drang . .
Er dachte: „ Da stehen sie bis an den Fahrdamm
und warten auf die Gnade , Arbeit zu bekommen .
Wenn man sie ihnen erteilt , ist sie eine Legiti¬
mation zur Lebensberechtigung . Leider ist es
meines Erachtens unmöglich , ihnen allen diese
Legitimation zu erteilen , da es zu wenig Arbeit
aus der Welt gibt ; zu wenig Arbeit heißt zu viel

Menschen!" Und in diesen Gedanken wühlte sich'
der verbitterte Mensch wie in einen Maulwurfs .’
bau ein . „ Also mußte man die Menschenüber¬
schüsse vernichten ! " das Herz zittert bei diesem
Gedanken . Sollte man zum Kannibalismus zu -
rückkehreu und Konservenfabriken mit Menschen¬
fleisch eröffnen , um die Ueberlebenden mit den

Geschlachteten sattzufütlern ? Pöckelkamm, Zun -
aensilet oder gebackene Liieren gefällig ? Wer
sollte die Ueberzähligen schlachten ? Etwa die vie¬
len Fkldmarschälle oder Hauptleute a. D. ? Oder
sollte man lieber ein Geburtenverbot im Reichs¬
tag durchsetzen ? Oder vielleicht — — — Der
Doktor hatte einen faszinierenden Gedanken und
setzte sich sogleich an die Arbeit zu seinen Eprou¬
vetten, in sich hineinmurmelnd , „ am besten , man

schliefe wirklich so lange , bis man vernünftige
Arbeit gefunden haben könnte . " Dabei klapperte
der Doktor so eifrig mit seinen Eprouvetten , daß
die Frau , als sie die dampfenden Kartoffeln
brachte, sich wunderte . Der Doktor aß gedanken-

i los und das Geplätscher der Arbeitslosen drangi als Folie dos Ganze » heraus . . ■

Die Direktorenversammlung war sehr be¬

gierig aus die Bestätigung der Gerüchte über -diefe
eigenartige Erfindung , als der Kommissär dienst¬
eifrig Bericht und Spritze aus seiner Aktentasche
kramte und mathematisch genau vor sich hinlegte ,
um dajin nach einem Räuspern die bei der Ver-

Sin Gymnasiast schreibt einen Erpresservrief
«, feinen Vater . Ein Warschauer Arzt erhielt
dieser Tage eine « Brief , indem ihn eine mit

^ande des schwarzen Dolches " un -

terzeichnete Räuberplatte aufforderte , an einer

bestimmten
Stelle des sächsischen Parkes

1000 Zloty zu hinterlegen , widrigenfalls ihiii
furchtbare " Rache drohe . Er übergab den Brief
nicht der Polizei , sondern beschloß , auf eigene
jftust die BiDcfschreiber zu eruieren . Er legte an

der bezeichneien Stelle em Päckchen mit Papier¬
schnitzeln

nieder und sich selbst onf die Lauer .

Äld näherte sich der Stelle ein junger Mann , in

dem er seinen Sohn erkannte , der Schüler der

Ü. Gymnasialklasse ist . Zu . Hause nahm ihn der

Safer ins Verhör . Der Sohn leugnete nicht und

bekannte, daß er 1000 Zloty f ii r eine F r a it

brauche , mit der ihn zärtliche Bande verknüpfen .
Daraufhin wurde der Gründer der „ Bande des

schwarzen Dolches" sofort ans der Schule genom -

men und in eine Erziehungsanstalt in Deutsch¬
land gesteckt.

Strafbare Aufklärung über Serualfragen .
Kürzlich wurde vor einem amerikanischen Bnu

deigericht Frau Helen Ware D e n e t t, Mutter

zweier erwachsener Söhne , wegen „ Verbreitung
obszöner Literatur " angeklagt . Was war ihr
Verbrechen? Sie hatte vor vierzehn Jahren für
Ihre Söhne einen Wegweiser in sexuellen Fragen
geschrieben, der so einwandfrei ist, daß er feit

dielen Jahren von Jngendorganisationen aller

Art, darunter vom „Christlichen Verein junger
Männer und junger Mädchen " , verteilt wird

o»d eine Auflage von 20 . 000 Exemplaren er¬

reicht hat . Dennoch ist es dem Bunde „Töchter
der amerikanischen Revolution " , eineni Klub

wildgewordener Kaffee « bezw . Teeschwestern , den «

weiblichen Gegenstück zuin berüchtigten Ku- Klux -
Klan , gelungen , Frau Denett mit ihren Söhnen

«uf die Anklagebank zu bringen . Nach einem

«merikanischen Gesetze kann nämlich die Berseu -
dung unzüchtiger Drucksachen durch die Post mit

binf Jahren Gefängnis und 10 . 000 Dollar Geld -

frasc bestraft werden . Da nach amerikanischem
siechte Kläger und Angeklagte das Recht haben ,
«n die Geschworenen Fragen zu stellcu und die

Geschworenen auf Grund ihrer Antworten abzn -
lchnen, so lehnte der Staatsanwalt alle Ge¬

schworenen ab, die jemals etwas von dem be¬

rühmten Sexnalhygicniker M e n ck e n gelesen
hatten. Von den Entlastungszeugen , darunter

prominenten Sachverständigen , wurde nicht ein

einziger vernommen , „ da sonst die Verhandlung
einen Monat in Anspruch nehmen würde " . So
wurde Frau Denett verurteilt , und selbst die

Presse wagte nicht , dagegen zu protestieren , anS

Furcht wegen „ Verächtlichmachung des Gerichts "
angeklagt zu werden .

Tann meldete sich ein Mann in schäbig
grauem Ueberzieher beim Handelskammerpräsi -
denten . Acht Tage hindurch kani er jeden Tag und

wartete von 10 Uhr morgens bis zum Abend ,
ohne vorgelaffen zu werden , bis der Diener den

Handelskammerpräsidenten darauf aufmerksam
machte , daß da ein Mann im Andienzzimmer

sitze, von dem man nicht wisse , was er plane , der

saloppe Mantel , die wirren Augen , daS verhun¬

gerte Gesicht , und außerdem halte er die eine

Hand immer in der einen Tasche , in der etwa »

Rundes stecke, — man müsse sich vorschen . Der

Handelskammerpräsident erschrak und empfand
mit zitternden Schenkeln : „ Handgranate " . „ Es

ist gut , ich danke Ihnen " , er griff zum Telephon
und verständigte die Polizei : Ein Attentäter ! In
der Tasche nnt 90 Prozent Sicherheit eine Höl¬
lenmaschine und es sei verantwortungslos , ihn ,
den Handelskammerpräsidenten , so ohne Schutz

zu lasten . Am nächsten Morgen wunderte sich
der schäbige Mann ( Doktor Nebel ) sehr, daß vor

der Handelskammer ein ganzes Spalier , im Trep¬
penhaus an jedem Flursenster einer und vor der

Tür des Handelskammerpräsidenten gleich drei

Polizisten standen . „ Nun , ist da vielleicht ein

Riesenaktienschwindel entdeckt worden und man

hat mir meinen Handelskammerpräsidenten vor

der Nase verhaftet ?" Aber er ließ sich doch an¬

melden und wurde — oh Wunder — gleich vor¬

gelassen. Der Präsident saß hinter seinen Schreib¬

tisch verbarrikadiert und wies auf ein Sofa in

10 Meter Entfernung , das mit garnierenden
Palmen umstellt war . die wie eine Kulisse wirk¬

ten . „ Sie wünschen ?" Doktor Nebel brachte sein

Anliegen vor : „ Die Arbeitslosigkeit ist groß und

da auch ich leider berufslos geworden bin , ( der

Handelskammerpräsident hüstelte dreimal aus¬

fällig laut, ) habe ich mich mit dem Problem auf
meine Weise abgefunden . " ( Er wollte in die Tasche

fahren uno den Inhalt vorzeigen ) , aber da

brüllte der . Handelskammerpräsident : „ Es gelingt
Ihnen nicht ! ! ! ", klingelte aufgeregt dreimal mit

der Tischklingel und eh' sichS Dr . Nebel versah ,

hatten ihn sechs Hände gepackt , weißbehandschuht
au knopsblinkenden Polizeiarmen , die unvermu¬

tet aus den Palmen hervorwuchsen . „ Halten Sie

den Attentäter fest ", krähte der Präsident und

ehe ein Wort aus dem Munde des Doktors

kommen » konnte, tvurde er aus dem Hause und

ins Untersuchungsgefängnis geschleppt.
Als er dem Herrn Untersuchungsrichter ge¬

genüber saß, spielte dieser mit einer zierlichen
Injektionsspritze , auf der eine kleine Skala zu

lesen war : 0. 1 ( 3 Tage Schlaf ) , 0. 7 ( 3 Wochen ) ,
2. 8 ( 3 Monate ) , 8. 4 ( ein ^Jahr ) usw . Dabei lä¬

chelte der ersahrrne Mann sitffisant : „Also Sie
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Kunst und MW» .
Rugby .

Wilhelm Speyer ist der Autor eines
wundervollen Romans modernsten Ideengehalts ,
revolutionären Mollen - , dramatischer Szenen , inter¬

essanter Charaktere ; zu diesem seinen „ Kamps
der Tertia " ist der Dichter zweifellos um ein

großes Stück aus jener Schaffcnswclt vorwärts

gekommen , in der er , etwa sechs Jahre früher , die

Komödie „ Rugby " schrieb , in der Kleinen Bühne
gestern erstaufgeführt . Zwar läßt anch ÄPeyerS
Bühnenstück erkennen , daß er ein wahrhaft Suchen¬
der ist, einer , der mit Problemen ringt ; aber jene ,
die er in „ Rugby " stellte , hat er dort nicht gelöst .
Er versinkt in psychologischer Vielheit und Unklar¬

heit , schildert , philosophiert , schreibt ein paar inter¬

essante Szenen , aber schafft keine wirklich dramati¬
sche Handlung , findet nicht einmal bühnenmäßige
Charaktere . Ma » ist teils gelangweilt , teils gefesselt ,
freut sich über ein paar schillernde Bonmots und

geht mit dem Gefühl heim , daß der Dichter das

Chaos , in das er die Hörer stürzte , schließlich nicht
um eine Spur gelichtet hat und nur den Vorhang
darüber fallen ließ , nachdem er sich aus dein Wirr¬
warr moderner Ehe - und Sexuskomplcxe i » die

Altväterweisheit des Kinder - Erzeugens zurückgezogen
hat . Immerhin : das Ganze ist anregend und jeden¬
falls über dem Niveau der Dutzend - Konversations¬
stücke , so sehr Speyer auch deren Technik mitmacht .

Die Handlung : Im Mittelpunkt eine schon fast
ganz schief gegangene Ehe , deren Teile sich an

Flirt , Grsühlsverwirrungen , erotischer Unsauberkeit
gewöhnt haben ; der Gatte will die Geschichte durch
eine neue Theorie leime », die die Untreue als

wesentlichen Faktor zur Erhaltung des Eheglücks
erklärt . Die Gattin , hart an der Grenze end¬

gültigen Falls , heilt die Gemeinschaft , indem sie
sich zum Muttergedanken durchringt . Daneben gibt
es noch einen erotischen Abenteurer , der — die

Geschichte liegt nicht ganz klar — anscheinend durch
die im Grunde reine Fraulichkeit eines außen schon
angefaulten Weibes schließlich auch noch auf eine
klare Bahn zu kommen scheint , und schließlich gibtS
da noch ein ganz junges Paar , das dem ganzen
faulen Zauber moderner Großbürgerehe zusieht und
so gegen Fäulnis immun den Zauber ganz modern ,
gefahrlos über sich will ergehen lasten .

Noch manch anderes läuft mit nebenher —

genug der Deutungen , die vollständig vermutlich
nicht einmal vom Bcrfaster gegeben werden könnten .

Die Aufführung : in einer vollendete » Leistung
Frau Ondra , die man so charmant , so reif noch
kaum gesehen hat ; bewundernswert , wie sie bis in
die gewagteste Situation dem siegenden Weib noch
den letzten notwendigen Rest an Damenhaftigkeit
bewahrte . Neben ihr als hochintelligenter Part¬
ner Ströhlin , der jeden Gedanken , jedes Wort
richtig plaziert . In de » anderen Hauptrollen drei
erstmals hier anftretende Darsteller : Hans Itöckl
als Schauspieler und LlebeSabcnteurer , kräftig ,
entwicklungsversprechend , mit ein paar ganz star¬
ken Augenblicken , Waldemar Leitgeb alS

jugendlicher Liebhaber intcrestant und gleichfalls
zu Hoffnungen berechtigend , und als moderne Naive
Fräulein Irene L a m o n d, Trägerin eines gro¬
ßen Namens , sehr temperamentvoll und ursprüng¬
lich — alle drei aber lebender Beweis dafür , daß
auch unsere Sprechbühne — vermutlich auS

Ersparungsgründen — die Theaterjugendlichei « in
einer Weise vorzicht , die sonst nur an wirklich
„ kleinen " Bühnen üblich und notwendig ist . Willy
Rösner und Olga Reinecke stellten gut zwei
Nebenfiguren .

Dir Hörerschaft schien interestiert , aber i «n

übrigen , eben nicht mit Unrecht , ein wenig ver¬

dutzt über eine Gefühls - und Jdecnmannigfaltig -
kcit , die in zwei Stunden kaum verdaulich ist.

L. v .

Neueinstudierung : „ Carmen " . Als erste Neu¬

einstudierung der Oper unter musikalischer Lei¬

tung von Georg Szell wird SamStag , den 1s .
d. M. BizetS „ Carmen " zum erstenmal in Szene
gehen . Regie : Ewald Schiitdlcr , Hauptpartien die
Damen Martiny ( Titclpartie ) und Blum , Melan ,
Sommer , die Herren Dresdner , Fuchs , Hagen , Lud .

wig , Roller , Schütz . Anfang 7 Uhr . ( 243 —3 . )

Festvorstellung : Gastspiel Margarethe Bäumer

„Fidelio " . Für Dienstag , den 17. ds . ist im Renen

Theater eine Festvorstellnng . anläßlich

der ö. Deutschen Physiker - und Mathe¬

mat I k e r t a g u n g in Prag angesetzt , bei der

Beethovens Oper „ Fidelio " in Szene gehen

ivird . Für dir Titclpartie wurde Margarethe
Bäumer von der Städtischen Oper Berlin alS

Gast gewonnen . Dirigent : Georg Szell . ( 845 —1 . )

Der Vorverkauf für diese Fesworstellung be¬

ginnt uiorgcn , Donnerstag .
Ausgabe des neuen Abonnements für di « bis¬

herigen Abonnenten bis inklusive SamStag , den

14. dS. an den Tageskassen . Daselbst auch Anmrl -

duirg neuer Abonnenten . Die KartenauSgabe für

diese erfolgt ab Dienstag , den 24. ds .

Burgtheatergastspiel in Prag . Wie man ( aus¬

gerechnet durch die „ Rcichspost " ) erfährt , stehen die

seit einiger Zeit geführten Verhandlung « : vor dem

Abschlüsse , nach welchen das Bnrgtheaterensemble
mit den Lustspielen „ Der ewige Jüngling "
und „ Die Fran in der Wolke " ein Gastspiel
in Prag durchführen werden .

Spirlplan de « Reue » Deutschen Theaters .
Mitttvoch ( 240 —4 ) , 754 Uhr : „ Grandhotel " .
Donnerstag ( 241 —1 ) , 754 Uhr : „ Der Barbier
von Bagdad " . Freitag ( 242 —2 ) , 754 Uhr :
„ Katharina Knie " . SamStag ( 243 —8 ) , 7 Uhr :
„ Carmen " . Smintag , 754 Uhr : „ Der arme
Jonathan * .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , 754

Uhr : „ Ri « gby " . Donnerstag , 754 Uhr : „ Grand¬
hotel " . Freitag , 754 Uhr : „ Prosit , Gy Psi ! "
SamStag , 754 Uhr : „ Rugby " . Sonntag ,
754 Uhr : „ Grandhotel " .

Borträge .
Grenze « und Möattchkeite « der
sozialistischen Erziehung » - und

Bildnngsarbeit .
Ueber Einladung der Prager Zweigstelle der

Dälniekü Akademie der tschechischen Partei
hielt Genosse Prof . Dr . Hngo Iltis , Direktor der
Brünner Volkshochschule , Montag , der « v. d. M.
im Saale der Zcnlralbibliothek der Stadt Prag
einen Vortrag über dieses Thema nnd eröffnete
damit einen Zyklus von Vorträgen , die die obge¬
nannte Bildungüanstalt der tschechischen Partei dnrch
verschiedene hervorragende Fachleute ( Genosse Dr .

Veleminsky und Genosse Dr . Kalivoda )
über theoretische Frage «« sozialistischer Bildung ver¬

anstaltet .
Genosse Dr . Iltis begann mit einem Hinweis

auf die dänischen Volkshochschulen , au « denen der

Arbeiterdichter Andersen - Nexö hervorgegangrn ist ,
un « die Wichtigkeit der Volksbildung zu unter -

strcichcu . Er gab «ine Aufzahlung der jetzigen für
die breiten Massen tätige «« Bildung - - und Er¬

ziehungsfaktoren , unter denen Presse , Kirche , Schul «,
Theater , Kino und Radio die hervorragendsten sind,
die im Besitze der Klassengegner oder unter ihren «
Einflüsse eine Stütze der Reaktiv «« bilden . Rach
einer geistreichen Kritik unsere « gesainten öffent¬
lichen Schulwesens u«ch der Presse machte er die

tschechischen Genosse » mit den zahlreiche «« Bildungs¬
zeitschriften der deutschen nnd österreichischen Ge¬

nossen bekannt , wies auf die wohltuende Arbeit

proletarischer Buchgcineinschaftcn hin , befaßte sich
«nit einer Kritik des Theaters , Films und Radios ,
wie es ist und wie wir es Sozialisten fordern
n«üsse >« nnd kau « dann auf die sogenannte „ neutrale
Volksbildung " zu sprechen , für welche di « zahlreichen
staatlichen Hilfsmittel zur Verfügung stehen . „ Dir
allgemeine Volksbildung ninß unserer Idee dienst¬
bar gemacht werden, " betonte Dr . Iltis . Er sprach
dann vom Verein „Kindcrfrennde " , den „ Roten
Falken " , der Arbeiter - Turn - und Sportbewegung ,
den „ Naturfreunden " und den übrigen proletarischen
Organisationen alS wichtige Faktoren für «ine Er¬

ziehung des Proletariats . Der Vortragende betont ,
daß die sozialistische Gleichheitsforderung da « gleiche
Recht auf den vollen Arbeitsertrag für alle bedeutet

SMenr heim ScheidungrkSnig .
SPD . Ein amerikanischer Advokat , der sich

„ S ch e i d u n g S k ö n i g" nennt , ist in Paris

eingetroffcn - Er hat die Presse zum Frühstück ein¬

geladen . Nach dem HorS - d' Oeuvre begann Seine

Majestät , ein behäbiger Herr in «nittleren Jahren ,
kugelrunden « Schädel nnd pfiffigen SchwcinSaugen ,
mit seinen « Bortrage . „EchcidungSkönig nenne
man ihn in den Bereinigten Staaten , weil an sei¬
nen « Hofe in Punkto Ehescheidung die welligsten
Zeremonien g«nacht würden und er deshalb der am
meisten frequentierte Anwalt in ganz Amerika sei.
Scheidung in viernndzwanzig Stunden , Scheidung
auf Äbzahlu««g, das seien seine Spezialitäten .

„ Die unglücklichen Ehen " , so dozierte Seine

Majestät , „ werden in den Bereinigten Staaten im -
mer zahlreicher . Im Jahre 1928 belief sich die Zif¬
fer der geschiedenen Ehen auf etwa 200 . 000 . Im

Jahre 1927 waren cs noch 25 . 0u0 weniger . Umge¬
kehrt vermindert sich die Zahl der Eheschließungen .
In der Zeit vom 1. Jänner bis zum 1. September
1928 ' sanden in den « Standesamt Municipal Buil¬

ding in New Pork 4000 Trauungen weniger statt
als in « Vorjahre in der gleichen Periode . Die
Gründe , die diese Schcidungsepideinie hervorgcrufen
haben ? — Sehr einfach , meine Herren : Amerika
ist zu reich ! Die wohlhabenden Ehegatten können
sich jeden Luxus erlauben . Sie sind jedem Laster
verfallen . Man hat Geld und kann sich Vergnügen

dafür kaufen . Dazu gehört auch eine Frau . Ist
der Rausch vorüber , dann «vill man sie wieder los

sei ««. So sind die Männer in den Bereinigten
Staaten .

Die amerikanischen Frauen ? Um kein , Haar
besser. Sie heirate » einen Gentleman , weil er gut
Foxtrott tanzen kann . Ist der Foxtrott aus der

Mode , so lägt man sich scheiden. Der Charleston -
Gentleman rückt als Ehckandidat heran . Die ame - '

rikanische Frau heiratet aus Capriee . Sie heiratet
eine wunderbare Figur , ein aristokratisches Profil ,
einen staunenerregenden Bizeps . Das Uebrige ,
was noch dazu gehört , vor allem der Charakter , ist
Nebensache . Aber aus den « Adonis wird im Laufe
der Jahre ein behäbiger Herr . Ewig das gleiche
edle Profil um sich zu haben , wirkt stupid . Der

Bizeps schwindet — der schlechte Charakter bleibt .
Die Scheidung ist reif . . • "

Seine Majestät schüttelt mißbilligend den Kopf .
„ So Ist das Ehelcben bei uns in Ainerika . Manch¬
mal spielen auch andere Gründe mit , um die Gat¬

ten auseinander zu bringen . Da ist vor allem der

Alkohol . E r trinkt Whisky , s i e Limonaden . Oder

sie mixt he' nnlich Cocktails , nnd er stillt seinen
2y«rst mit Brunneiüvasser . Die Trennung ist un¬
ausbleiblich — ich, der Scheidungskönig , muß mei¬
nes Amtes walte «« . . . "

„ Wohl ein sehr einträglicher Beruf ? "
Seine Majestät fährt sich streichelnd mit den

rlnggeschniückten Fingern über die pralle Weste und
tut so, als ob er diese Frage überhört ,

Aus der Partei
Dir Krriskonsrrtnz
8. November 1921»

. Troppau findet Sonntag ,
un « 9 Uhr vormittags in

Als vorläufige TageSord -
Wahl des Präsidiums . —

Die Raffballmannschaft Krochwitz spielte am
Sonntag im Dresdener Bezirk gegen Dölzschen nnd
verlor 5 : 7 .

hcransgearbcitct — ließ der Schiedsrichter wegen
„Abseits " nicht gelten - Es war ein Spiel , an dem
nian seine Freude hatte , und von dem man der
Sächsischen Spielvereinigung recht viele wünsqt ,
wie auch dem Aussiger Verband solche Meister .

Betriebsversammlung ,
Gewerkschaftsversammlung ,
Genossenschafttversammlung ,
Wählerversammlung , v
Frauenversammlung ,

Internationaler Arbeiterradsport .
Der Fachausschuß für Radsport der

Sozialistischen Arbeiler - Sport - Jnternatiouale hat
nachstehende B e st l e i st u n g e n zu Recht aner¬
kannt .

Bahnfahren . Einzelwettbewcrbe : 1 Ki¬
lometer : Lettland 1 : 17 . 1 MIn. , 2 Kilometer :
Deutschland 8 : 20 Min . , 10 Kilometer : Oesterreich
15 ; 21 Min . — Mannschaftswettbewer¬
be : Zweier - Mannschaftsfahren über 1 Stunde :
Belgien 40 . 5 Kilometer .

Straßensahren . Einzelwettbcwerbe : 1
Kilometer : Polen 1 : 22 Min - , 10 Kilometer : Oester¬
reich 15 : 15 . 5 Min . , 20 Kilometer : Deutschland
82 : 17 . 8 Min. , 25 Kilometer : Oesterreich 43 : 41
Min . , 80 Kilometer : Oesterreich 45 : 04 Min „ 50
Kilometer : Oesterreich 1 : 20 : 48 Std . , 70 Kilo¬
meter : Oesterreich 1 : 51 : 28 . 2 Std . , 75 Kilometer :
Polen 2 : 22 Std . , 100 Kilometer : Polen 3 : 14 : 42
Std . — Mannschaftswettbewerbe : 50
Kilometer : Deutschland ( 8 Fahrer ) 1 : 22 : 22 . 3 Std- ,
100 Kilometer : Oesterreich ( ü Fahrer ) 2 : 55 : 03
Std .

Stafettensahren : 6 Kilometer : Deutschland ( 8
Fahrer ) 9 : 48 Min .

Langsamsahren : 100 Meter : Dentschland 15: 40 . 8
Min .

Nordböhmische Druck - u. Verlass - Anstatt

GSrtner S Co. , Bodenbach a . E.

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstelluns

sämtlicher Drucksorten

mng einet
Ihr für di «
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Jäger ndorf statt .

nung ist vorgeschlagen :
Wahl einer MandatSprüfungS - und Wahlkommis '
sion . — Berichte für das BerwaltungSjahr 1928/20 :
a) Kreisverlrauensmann ; b) Frauensekretariat , Ju¬
gend - nnd Kinderfreundcsekretariat , Kreisbiidungs -
auSschuß ; c) Presse ; d) Druckerei ; e) KreiSkasse ;
f) Kontrolle . — Acnderung des Kreis - , Bezirks - und

Lokalorganisationsstatutes . — „ Die politische Si¬
tuation und unsere nächste » Aufgaben . " — Wahl
der Kreisvcrtretung , FrauenkrciskomitecS nnd an¬
derer KrciSkomitceS .

und verlangt dolle Neutralität in der öffentlichen f
Bildungspflege , di « oft in Händen von Gegnern der

proletarischen Bewegung ist. Er stellt di « Forderung
>«ach Arbeitervolkshochschulen und steht eine Völker¬

versöhnung im gemeinsamen Wirke «« von Lehrern
beider Nationen dieser Lander an einer solchen
Schule voraus . Mit Rücksicht darauf , daß unsere

' Genossen Gelegenheit haben werden , mit dem In¬

halte de » Vorträge » an anderer Stelle ausführlich
bekannt gemacht zu werden , pcgnügen wir un »
mit dieser flüchtigen Wiedergabe des Prächtigen
Referate » de » Genossen Dr . Jlti », da » da » ganze
sozialistische Erziehung - Problem von allen GesichkS-
puickten au » würdigt «.

So bleibt nur noch zu sagen übrig , daß Genosse
Dr . Jlti » mit Rücksicht auf die Veranstalter durch

tschechische Genossen da » ganze Referat in tschechi¬
scher Sprache hielt , daß er sprachlich voll auf der

Höhe war und daß sein Vortrag lauten Beifall bei
dem in der Mehrzahl tschechischen Auditorium au » -

löste. I . R e i » m a n n.

Vereinsnachrichten .
Deutk ^ ' er Arbettcc . Tnrn » und Sportverein Prag

Mitglieder , Achtung ! Bis auf
Widerruf finden unsere Turnabende in

der bisherigen Turnhalle ( . Havliöiova )
Montag und Donnerstag statt .

Der Turnwart .

G. m. d . H.

OroBbnehdrnckerel , Stereotypie . Iluehblnderel ,
neonate Bete - und GleHmaaehlnmi mit einer lato
leletnec von 5 * MW Bnehataben . ICotationeiiia - ehliien
mit einer Taceiproduktlon von KUH ' / . elluncen

Fernepreeher Nr. 271 l ' oataparkaaaa Nr. 127 Ml
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Lassalle Krochwitz gegen Eintracht

Wahrea - Leipzig SrS ( Irl ) .

Die Leipziger Volkszeitung
schreibt zu dem Spiel unsere » BundeS -

meisterS u- a. folgende »:

Der BerbandSmeister de » Arbeiter - Turn - und

SporwerbandeS in der Tschechoslowakei , Sitz Aussig ,
hat mit seinem Auftreten den denkbar besten Ein¬

druck in Leipzig hinterlassen . Nicht nur , daß er

verdient gewann , die Spieler betrugen sich in jeder
Lage al » Svortmänner durch und durch . Darin

Uraren sie Vorbilder . Schon aus diesem Grunde

war es schad«, daß die Mannschaft nicht im Früh¬
jahr den Reigen der auswärtigen Gäste in Leipzig
eröffnete , um von dem um diese Zeit vorhandenen
großen Zuspruch durch die Sportöffentlichkeit ' be¬

dacht zu werden . Verdient hatte da » Krochwitz be¬

stimmt .
Krochwitz begann da » Spiel mit einer Ueber -

legenheit , daß einem um Eintracht bange werden

konnte - Dir ersten fünf Minuten war e » rin reine »

Trainingsspiel vor Eintracht » Tor . Wenn nur zwei
Eckbälle die Ausbeute waren , dann deshalb , weil

den Gästen eben derselbe Mangel anhaftet «, wie

durchschnittlich allen technisch guten Mannschaften :
Der kernige Torschuß fehlte . Trotzdem sich später
die Ueberlegenheit der Gäste nicht mehr so stark er -

wie «, halten sie — bis aus kurze Zeit in der zwei¬
ten Halbzeit — daü Spiel in der - Hand . Wahren
war nicht schlechter al » sonst, hatte aber Spieler
gegen sich, di « sich die Bälle mit Bedacht zuspielten ,
die e» verstanden , die Gegner zu täuschen , und recht

wendig waren . Nur nicht in Nihkämpfe einlassen ,
galt ihnen sehr viel . Schnell und so gut wie mög¬
lich flach zuspielen und da » im Sturm von Mann

zu Mann . Zwei ausgezeichnete Außenläufer dämm¬
ten daü gewohnte schnelle Flügelspiel der Wahrener
ein . Die Außenläufer hatten von ihrer Mannschaft
zwei Flügelleute vor sich, die ihren Aufgaben voll
nnd ganz gewachsen waren und im Verein mit den

Verbindungsstürmern den Eintrachtlern gehörig zu
schaffen machten . Der Mittelstürmer war famo »,
ebenso der Mittelläufer . Den Verteidigern war das

wuchttge Abwehrspiel nicht inne , wa » mehrmals zu
heiklen Situationen führte . Dafür repräsentierte
der Torwart eine beste Kraft , der mit bewunderns¬
werter Sicherheit seines Amtes waltete . Schwie¬
rigkeiten machte den Gästen im Zuspiel der holprige
Boden . Wenn Nahkämpfe drohten , wurden sie mit¬
unter im Zuspiel fisperig - Bei etwa - mehr Selbst¬
vertrauen zu ihrem Können ist dieser Schönheits¬
fehler überwunden . Wie schon eingangs angeführt :
Die Gäste waren reihte Sportsleute . Wie ange¬
nehm wirkte doch ihre vornehme Rücksichtnahme ans
die Körper und Glieder ihrer Gegner und ihre
Rnhe im Spiel . Darin waren sie Lehrmeister .

Wahrens Hintermannschaft hat einen höheren
Sieg des Aussiger VerbaudSmeister - vereitelt . . . ,
Sämtliche Tore , bis auf das zweite für Eintracht
— Handelfmeler in der zweiten Halbzeit — waren

Prachtleistungen und nicht zu halten . . . . Ein vier¬
tes Tor — die Gelegenheit dazu wiederum sauber

„ Ich habe mir , meine Herren " , fährt er fort ,
„ um das soziale Leben in Amerika ei » Verdienst
erworben . Ich übe meine Praxi » übrigens nicht
in der Union , sondern in Sonora , im schönen
ivlexiko , auü . Dank diesem Umstande kann ich
eine Scheidung in viernndzwanzig
Stunden machen . Unser Städtchen hat durch
meine Tätigkeit einen kaum glaublichen Aufschwung
genommen . Reiche Amerikaner strömen in Mengen
in Sonora zusammen . Für ganz dringende Fälle
wird der Richter schon auf den Bahnsteig bestellt .
Das kostet natürlich Extrataxe . Wegen der großen
Unkosten . . .

Unter welcher Begründung die Ehen meisten »
geschieden werden ? Das kommt darauf an . Ver¬
weigerung der ehelichen Gemeinschaft sechs Monate
lang . Mangelnde Kochkenntnis der Ehegattin -
Oder e r kann die Radiomusik nicht hören , die ihre
LiebltngSstücke spielt . Und nicht zuletzt : wir
haben auch eine » herrlichen Räuber auf
Lager , der in den mexikanische » Bergen herumstrLift
und auf Wunsch allein spazierende Damen entführt
. . . UebrlgenS , meine Herren , Sonora ist «in
idyllische » Fleckchen Erde . Da » reine Paradies . . . "
„ DaS Scheidungsparadies ! " ruft ein Vor¬
lauter . Aber Seine Majestät wehrt würdevoll ab .
Ein Diener bringt eine Reihe von Karten herein ,
von Amerikanern , die den Meister der Scheidungs¬
kunst zu konsultieren wünschen . - .

Bodo M. Bogel ( Pari ») .
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